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Zusammenfassung 

Das Ziel dieser Bachelorarbeit ist es, anhand der Oper „Die Wahrheitsschwestern“ von Gi-

ordano Bruno do Nascimento zu untersuchen, ob und wie nah das Musiktheater am Puls der 

Zeit sein kann und sich mit aktuellen Themen in Politik und Gesellschaft befasst. Obwohl 

durchaus im Ansatz erkennbar, bleiben die Reichweite und die Aufführungsmöglichkeiten von 

Opern dieser Art als schwankender Faktor. Durch einen Überblick zur Oper im Kontext von 

Gesellschaft und Politik, der Erläuterung der Fake News Thematik und der sich anschließenden 

Analyse des Librettos, der Opernpartitur, der Inszenierung und der Rezeption wird die Thema-

tik erläutert. 

 

 

 

 

Abstract 

The aim of this bachelor thesis is to examine, based on the opera "Die Wahrheitsschwestern" 

by Giordano Bruno do Nascimento, whether and how closely musical theater can be in tune 

with the times and deal with current topics in politics and society. Although this is indeed the 

case, the scope and performance possibilities of operas of this kind remain a fluctuating factor. 

This will be explained through an overview of the opera in the context of society and politics, 

an explanation of the fake news issue, and the subsequent analysis of the libretto, opera score, 

staging, and reception. 
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1. Einleitung 

Falschmeldungen, Verschwörungstheorien und Chaos verbreitende Nachrichten – die heutige 

durch die Medienlandschaft stark geprägte Gesellschaft ist kurzweilig und an vielen Themen 

interessiert. So ist ein schneller Nachrichtenfluss, der über aktuelle Geschehnisse informiert, 

für viele nicht mehr weg zu denken und gehört zum täglichen Alltagsrhythmus dazu. Jedoch 

existieren immer mehr Seiten bzw. Informationsportale, deren Quellen nur schlecht belegbar 

oder sogar frei erfunden sind. In diesem Zusammenhang fällt immer häufiger der Begriff der 

Fake News. Doch was genau soll dieser beschreiben?  

Besonders für diese Arbeit stellt sich natürlich die Frage, wie Musik oder in diesem Fall noch 

genauer das Genre der Oper dabei eine Rolle spielen kann? Wie nah ist die Oper am Puls der 

Zeit und behandelt aktuelle Themen? Kann Musiktheater als Weltspiegel funktionieren? Eine 

erste Annäherung zeigt das folgende Zitat eines deutschen Komponisten: 

"Musik. Sie legt sich auf und geht unter die Haut, in den Bauch, in den Kopf, ins Rückenmark. 

Sie wirkt im besten Sinne und Falle subversiv, ist ein spitzer Stachel und hält die Entzündung 

wach, die bestehenden Verhältnisse zu ändern. Sehnsucht zu provozieren. Sie ist Treibstoff für 

eine produktive positive Untröstlichkeit. Und vor allem ist sie auch immer das, was sie nicht 

ist."1 

In dieser Bachelorarbeit soll es um die Oper „Die Wahrheitsschwestern“ von Giordano Bruno 

do Nascimento gehen. Ich habe mich für diese Oper entschieden, weil ich 2019 bei der Urauf-

führung mitgewirkt habe und mit dem Komponisten seit 2016 in Kontakt stehe. Außerdem fand 

ich es beeindruckend und spannend, dass sich die Handlung auf die nur eine kurze Zeit zuvor 

in den Medien groß diskutierte Fake-News-Thematik bezieht und diese kritisch beleuchtet. Da 

ich bereits mehrere Werke des Komponisten und Musikers Giordano Bruno do Nascimento 

gehört und selbst gespielt habe, ist mir seine Tendenz, auf politische Geschehnisse einzugehen, 

diese in der Musik konkret zu verarbeiten und den Zuhörer so zum Nachdenken zu bewegen, 

aufgefallen. 

Deshalb soll es thematisch um die Frage nach der Aktualität der Handlung in Opern gehen. Um 

für die Bewertung und Einordnung eine Basis zu schaffen, ist es notwendig, zunächst einen 

theoretischen Einblick in die Forschungslage zu Opern in Bezug auf Macht und Politik zu 

 
1 Helmut Oehring. http://www.unerhoerte-musik.de/Zitate.html (25.03.2023). 



3 
 

werfen. Weiterhin soll der Begriff der Fake News erklärt und für den Verlauf dieser Arbeit 

definiert bzw. klar umrissen und abgegrenzt werden.  

Zusätzlich werden die Artikel zu den Aufführungen aus den verschiedenen Zeitungen und der 

direkte Austausch mit dem Komponisten die Analyse der Oper „Die Wahrheitsschwestern“ 

stützen. Dafür habe ich mittels eines kleinen Datenerfassungsbogens, den der Komponist aus-

gefüllt hat, und eines Interviews, dass als Tonaufnahme mitgeschnitten und anschließend 

transkribiert wurde, zu der Entstehung und der Intention der Oper mit Giordano Bruno do 

Nascimento gearbeitet. Anhand des Librettos wird die Handlung genau betrachtet und interpre-

tiert. Durch die Partitur soll intensiv am Wort-Ton-Verhältnis und der Konzeption der Oper 

gearbeitet werden. Weiterhin wird durch die Veröffentlichung des Videos von einer der drei 

Aufführungen auf YouTube geschaut werden, wie das Libretto und die Musik konkret bildlich 

bzw. szenisch umgesetzt und interpretiert wurden. 

In einem abschließenden Fazit sollen die Ergebnisse noch einmal anschaulich gebündelt und 

die Fragestellung, ob Opern eine Art aktuellen Weltspiegel darstellen können, bestmöglich be-

antwortet werden. 

 

2. Theoretische Einführung 

Um den Kontext, in dem die Oper „Die Wahrheitsschwestern“ entstanden und untersucht wer-

den soll, vorzustellen, soll es zunächst allgemeiner um das Genre der Oper im zeitlichen Verlauf 

im Hinblick auf Macht, Politik und Gesellschaft gehen. Anschließend wird der Begriff der Fake 

News in den Vordergrund gerückt, näher erläutert und für den Verlauf der Arbeit definiert wer-

den. 

 

2.1 Historischer Kontext zu Macht und Politik in der Oper 

Die Oper als eine Kunstform wie wir sie heute kennen, wurde im 16. Jahrhundert geboren. 

1597/98 brachte Jacopo Peri seine Oper "Dafne" in Florenz auf die Bühne und schuf somit eine 

Basis, politisches, musikalisches, historisches, aber auch modernes Geschehen auf einer Bühne 

in Szene gesetzt, einem breiten Publikum zu unterbreiten.2 Seitdem hat sich das Genre der Oper 

immer weiter fortgesetzt und entwickelt. Wichtig für den Kontext zu Macht und Politik ist, dass 

 
2 Vgl. Bermbach: 1997, S. 13. 
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die Begriffe der Gesellschaft und der Politik sich ebenso mit der Zeit gewandelt haben, wie es 

auch die Oper tat und somit keine haargenau festgelegte Definition der jeweiligen Charakteris-

tika vorliegt.3  

Nachdem sich die Oper in der Gesellschaft etabliert hatte, war sie tatsächlich sehr populär und 

zog zahlreiche Menschen zu verschiedensten Aufführungen an, die durchaus auch einen schwe-

reren inhaltlichen Stoff transportieren konnten. Durch die erschwinglichen Preise war es einem 

gemischten Publikum möglich, die Aufführungen zu genießen und teilweise gab es sogar in 

manchen Orten Sondervorstellungen oder Kartenkontingente für die Unterschichten.4 Trotzdem 

war in einigen Theatern und Opernhäusern die Trennung der sozialen Ebenen durch beispiels-

weise getrennte Aufgänge, Preiskategorien und die Verköstigung deutlich bemerkbar, die je-

doch zugleich beim Zusammenkommen in der Pause auch wieder aufgehoben werden konnte.5 

Besonders durch das abwechslungsreiche Programm, wie es heutzutage im Kino vorfindbar ist, 

erfreute sich die Oper damals sehr großer Beliebtheit.6  

Was vor mehreren Jahren eine höfische Veranstaltung hauptsächlich für die Elite war, wird 

auch heute noch so fortgeführt, wie es beispielsweise die Festspiele in Bayreuth zeigen, da sich 

dort die Menschen aus Politik und den elitären Gesellschaftsschichten zu groß angelegten In-

szenierungen treffen.7 So wurde und wird der Besuch einer Opernaufführung noch immer zur 

Präsentation einer Herrschaftsfigur bzw. von wichtigen Politikern genutzt, um zu zeigen, dass 

die Kunst von den Anwesenden geschätzt und gefördert wird.8  

Besonders in der Zeit der Herrschaft der Adligen war der Besuch der Oper nicht nur zum Zweck 

der Unterhaltung gedacht, sondern diente auch dazu, sich mit anderen Gästen auszutauschen, 

durchaus politische Gespräche zu führen9 und sich über den Heiratsmarkt zu informieren bzw. 

geschickt Aufmerksamkeit diesbezüglich zu erlangen.10 Durch die in den Opernhäusern einge-

bauten Logen konnten sich die Adligen außerdem als elitär und wohlhabend präsentieren und 

gesehen werden. Politische und gesellschaftliche Themen fanden also vermehrt außerhalb der 

Bühne statt.11 

 
3 Vgl. Bermbach: 1997, S. 10. 
4 Vgl. Ther: Einleitung. 2010, S. 12f. 
5 Vgl. Ther: 2006, S. 357. 
6 Vgl. Ther: Einleitung. 2010, S. 12f. 
7 Ebd. S. 11. 
8 Vgl. Müller & Toelle: 2008, S. 7. 
9 Vgl. Ther: 2006, S. 57. 
10 Ebd. S. 63. 
11 Ebd. S. 60 – 62. 
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Die Wahl, welche Opern gespielt wurden, lag dabei in der Regel bei dem Spielplanmacher eines 

jeden Theaters bzw. Opernhauses. Dieser konnte die Werke auswählen, und somit das Reper-

toire an die Bedürfnisse und Vorlieben des Publikums anpassen.12  

Dabei spielte besonders die Inszenierung eine bedeutende Rolle, da sie die Auslegung von Text 

und Musik immer stark beeinflusst. So ist es naheliegend, dass dies im Verlauf der Geschichte 

schon mehrfach genutzt wurde, um die aktuellen politischen Tendenzen und Geschehnisse zu 

verdeutlichen, unterschwellig dagegen zu protestieren oder sie gar zu bestätigen bzw. zu ver-

herrlichen.13 So kann die Oper "Fidelio" von Ludwig van Beethoven als ein Beispiel dienen, 

weil deren Rezeption und Verbreitung in Wien als Befreiungsoper verstanden wurde.14  

Die Literatur und das Theater bzw. zum Teil auch die Oper sollten damals den Geist und das 

Wissen der Bevölkerung bilden und diese somit erziehen, wie es im 18. Jahrhundert und be-

sonders durch die Aufklärung gefordert wurde.15 Während das Hoftheater dieser Forderung 

durchaus nachzukommen versuchte, sich jedoch trotzdem nach den Vorlieben des Publikums 

richtete, wählten die Wandertheater ihr Programm hauptsächlich nach finanziellen Gründen 

aus, wodurch es eher einen unterhaltenden Charakter besaß und mehr den Wünschen der einfa-

chen Bürger entsprach.16 "Faktisch stellten deshalb unterhaltende Opern und Singspiele den 

größten Teil des Repertoires der höfischen Nationaltheater dar."17  

Durch die starken Zweifel, die die Aufklärer jedoch gegenüber dem Genre der Oper hatten, 

entstand im Gegensatz zum Drama zu der Zeit noch kein nationales Repertoire18, wie es später 

gern gesehen und angestrebt wurde.  

Im Zuge der Revolution von 1848/49 kam es zu mehreren schriftlichen Aufrufen. "Zu den 

wichtigsten Forderungen jener Jahre gehörte es, die Bühnen aus der Zivilliste des Fürsten in die 

Verwaltung des Kultusministeriums zu überführen, um sie dadurch - öffentlich finanziert und 

somit finanziellen Zwängen entbunden - zu allgemeinen Bildungseinrichtungen zu machen."19 

Durch diese öffentliche Finanzierung sollten die Aufführungen mehr Freiheit in der 

 
12 Vgl. Müller & Toelle: 2008, S. 13. 
13 Ebd. S. 14f. 
14 Vgl. Hermand: 2017, S. 43. 
15 Vgl. Ther: 2006, S. 36f. 
16 Vgl. Bien: 2011, S. 72f. 
17 Ebd. S. 75. 
18 Ebd. S. 84. 
19 Ebd. S. 76. 
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Kunstauslebung erlangen. Allerdings wurde die Oper bzw. das Hoftheater erst in die öffentliche 

Verwaltung übergeben, als 1918 die Höfe aufgelöst wurden.20  

Mit dem Beginn des 19. Jahrhundert nahm das Interesse am Musiktheater und dessen darstel-

lerischer Bandbreite deutlich zu und dieses wurde politisch und im Kontext des Nationalgedan-

kens immer wichtiger.21 Nationalopern etablierten sich, worin die Zuschauer die nationale His-

torie ihrer eigenen Nation musikalisch und thematisch gespiegelt bekamen.22 Oft war die Ver-

knüpfung von nationaler Geschichte mit beispielsweise den Gottheiten für das Publikum zu 

unverständlich, sodass Nationalopern wie beispielsweise „Tannhäuser“ von Richard Wagner 

nur wenige Male im Gegensatz zur ebenfalls von ihm stammenden Oper „Die Meistersinger 

von Nürnberg“ aufgeführt wurden.23 Im Zusammenhang mit diesem nationalen Gedanken 

nahm das Interesse an Opern in der jeweiligen Nationalsprache zu, sodass alle Anwesenden den 

Text und somit die Handlung verfolgen konnten.24 

Durch die staatliche Unterstützung und Subventionierung der Aufführungen, wurde das Pro-

gramm jedoch immer deutlicher diesbezüglich festgelegt und es wurden teilweise weniger 

Menschen angesprochen. Mit Einzug des Filmes, den Kinos und dem Rundfunk wurde die 

Konkurrenz zur Oper zusätzlich größer, sodass der Kreis der Besucher sich immer enger fassen 

ließ.25  

Dennoch gab es immer wieder gegenteilige Beispiele. Obwohl sich bei der Uraufführung der 

Oper "Salome" von Richard Strauss 1905 ein Skandal ereignete, weil der Komponist mit den 

Konventionen des Hörens bis an die Grenzen ging, extrem dissonant und fast atonal komponiert 

hatte und in einer Szene die Akzeptanz von Sittlichkeit übertreten wurde, konnte die Inszenie-

rung dennoch viele Besucher anlocken.26  

Besonders im Zusammenhang mit modernen Werken spielte die Kroll-Oper in Berlin eine 

große Rolle, weil dort hauptsächlich zeitgenössische Opern wegen des der Institution zugrunde 

liegenden Avantgardekonzeptes aufgeführt wurden. So kamen beispielsweise Hindemiths 

 
20 Vgl. Bien: 2011, S. 79. 
21 Vgl. Ther: Einleitung. 2010, S. 13. 
22 Vgl. Ther: 2006, S. 364. 
23 Ebd. S. 365. 
24 Ebd. S. 361. 
25 Vgl. Ther: Einleitung. 2010, S. 14f. 
26 Vgl. Bien: 2011, S. 82. 
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"Neues vom Tage" und Kreneks "Jonny spielt auf" zur Aufführung, weil sie nah an der Realität 

spielten und keine Gegenwelt erschufen bzw. eine Idealisierung dieser vornahmen.27  

Durch die immer häufiger von den Hörkonventionen abweichenden Kompositionen, schien es 

beinahe so, als würde ein Großteil des Volkes die strikte Zensur der Nationalsozialisten begrü-

ßen.28 So galt die Institution, also die Kroll-Oper, bald unter anderem deswegen als Gegner des 

Antisemitismus.29 Da dieser Fortschritt in der Operninszenierung und -interpretation immer 

wieder auf größere Abwehr stieß, weil die Kultur durch die Nationalsozialisten sehr kontrolliert 

und nicht eigenständig war, und diese eine ursprüngliche Tradition des Deutschen herstellen 

wollten30, wurden "Werke vor allem von jüdischen Künstlern […] als 'entartet' verfemt; dem 

Regime unliebsame Sänger und Orchestermusiker, Komponisten, Dirigenten und Intendanten 

wurden, so sie nicht selbst von ihren Positionen zurücktraten, diffamiert und aus den deutschen 

Opernhäusern vertrieben."31 "Im Namen der deutschen Nationalkultur wurden die Aufführun-

gen der Bühne als 'undeutsch', 'kosmopolitisch', kulturbolschewistisch' oder mit antisemitischen 

Argumenten verunglimpft"32. Mit der endgültigen Machtübernahme der Nationalsozialisten en-

dete die moderne Regie- bzw. Bühnengestaltung.33  

Die Oper sollte zu Zeiten des Nationalsozialismus politisch und erziehend funktionieren und 

somit die Nation bzw. das Reich vereinen und dessen Ideologie verkörpern. Nicht selten wurden 

deshalb Aufführungen so veranstaltet, dass sie zu Propagandazwecken genutzt werden konn-

ten.34 Die politische und gesellschaftliche Bedeutung der Oper zur Zeit des Nationalsozialis-

mus, besonders der Staatsoper in Berlin, wurde sehr deutlich erkennbar, als nach der Zerstörung 

dieser bei dem Luftangriff vom 9. auf den 10. April 1941 viel Geld in die sofortige Sanierung 

und den Wiederaufbau verwendet wurde.35  

Obwohl die Regierung durchaus nach neuen deutschen Opern verlangte, entstanden eher wenig 

neue Musikdramen, weil diese der Ideologie der Zeit des Dritten Reichs genau entsprechen 

mussten.36 Eingeschränkt in der eigentlichen Freiheit der Kunst wagten sich nur wenige Kom-

ponisten an diesen Aufruf. 

 
27 Vgl. Bien: 2011, S. 82. 
28 Ebd. S. 83. 
29 Ebd. S. 89. 
30 Vgl. Bair: 1984, S. 83. 
31 Bien: 2011, S. 90. 
32 Ebd. S. 89. 
33 Ebd. S. 93. 
34 Ebd. S. 70. 
35 Vgl. Bair: 1984, S. 89. 
36 Vgl. Klein: 1984, S. 145. 
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Trotz der Tatsache, dass Opern besonders im Kontext der Zeit des Nationalsozialismus oft 

selbst unter die Zensuren fielen, boten sie dennoch im Gegensatz zu anderen Genres und Küns-

ten viel Platz und Raum, um diese zu umgehen37, sodass manche Komponisten versuchten, 

darin ihre Meinung zu vertreten. 

Ähnlich wie während des Dritten Reiches sollte das Genre der Oper in der Deutsch Demokra-

tischen Republik ebenfalls dazu beitragen, durch eine Sammlung an nationalen Werken, Einheit 

im Volk hervorzurufen und dieses so wieder näher zusammen zu bringen.38  

Ab Mitte des 20. Jahrhunderts und in der aktuellen Zeit des 21. Jahrhunderts hat sich der 

Wunsch nach einer Nationaloper wieder gelegt und auch die scharfen Zensurrichtlinien sind 

zumindest in Deutschland aufgehoben. Die Kunst darf sich frei entfalten und Einblicke auf die 

verschiedensten Themen offenbaren. Allerdings hat sich die „klassische“ Hörkonvention an den 

Opernhäusern weitestgehend gehalten, sodass viele Opern von längst verstorbenen Komponis-

ten wie Mozart, Wagner, Verdi oder Rossini regelmäßig auf dem Spielplan stehen, während 

moderne Opern oder gar Uraufführungen verhältnismäßig wenig auf zumindest großen Bühnen 

zu finden sind. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass das Musiktheater eine lange Entwicklung 

durchlebt hat und mit vielen Hürden verbunden wurde, sodass es nicht verwunderlich ist, dass 

mittlerweile auch andere Wissenschaftsgebiete dieses Genre näher betrachten und erforschen. 

"In der Oper wurden Geschichtsbilder nicht nur über den Text und damit kognitiv, sondern auch 

visuell und akustisch vermittelt. Geschichte wurde auf der Bühne gegenwärtig."39 Die Ebene 

der politischen Deutung von Opern, die noch nicht sehr lange Teil dieser literarischen For-

schung und in der Interpretation ist, betrachtet dabei die Kunstform der Oper. Beispiele, die in 

diesem Zusammenhang untersucht wurden, sind die Opern insbesondere von Wagner oder von 

Mozart, in denen mit Mythen und der Infragestellung des sozialen Schichtsystems gespielt 

wird.40 "Die Oper war dabei kein bloßes Abbild der gesellschaftlichen oder ökonomischen Re-

alität, manchmal war sie ihrer Zeit voraus und wirkte wie ein Schrittmacher. Mit der Berück-

sichtigung von Opern als historische Quelle lässt sich zugleich ermessen, wie sehr Oper als 

künstlerische und gesellschaftliche Institution dem Wandel der Zeiten unterlag."41  

 
37 Vgl. Müller & Toelle: 2008, S. 19. 
38 Vgl. Bien: 2011, S. 71. 
39 Ther: Einleitung. 2010, S. 22. 
40 Vgl. Zalfen: 2011, S. 23f. 
41 Ther: Einleitung. 2010, S. 22. 
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2.2 Fake-News: Definition und Einordnung 

Der Begriff der Fake News steht besonders seit dem Wahlkampf Donald Trumps 2016 und dem 

Brexit immer öfter im Raum42 und sorgt für große Diskussionen. Bei näherer Betrachtung fällt 

jedoch auf, dass dieser keine klare und eindeutige Definition besitzt, oft synonym mit unter-

schiedlichen Begriffen verwendet wird, sich aber doch von anderen Bezeichnungen wie bei-

spielsweise Hoax oder Zeitungsenten unterscheidet.  

Zuerst sollte festgehalten werden, dass Nachrichtensender und -programme wie die Tages-

schau, CNN oder BBC täglich von einer Vielzahl von Menschen genutzt werden, die sich über 

die aktuelle Weltlage und die verschiedenen Geschehnisse informieren möchten. Dabei liegt 

großes Vertrauen darin, dass die Informationen gut recherchiert, objektiv und möglichst exakt 

gebündelt und bereitgestellt werden, weil ein eigenes Meinungsbild sonst, ohne vor Ort zu sein 

und die Geschehnisse in echt mitzuerleben, nur bedingt, wenn überhaupt möglich ist.43 

Wenn nun der Begriff Fake News betrachtet wird, dann ist schnell klar, dass darin die Wörter 

Nachrichten bzw. Neuigkeiten mit dem der Fälschung kombiniert werden. Das Oxford English 

Dictionary beschreibt dies wie folgt: „fake news n. originally U.S. news that conveys or incor-

porates false, fabricated, or deliberately misleading information, or that is characterized as or 

accused of doing so.“44 Auch im Duden wird eine ähnliche Bedeutung festgehalten: „in den 

Medien und im Internet, besonders in sozialen Netzwerken, in manipulativer Absicht verbrei-

tete Falschmeldungen“45. Wie aus den beiden Zitaten hervorgeht, ist erkennbar, dass eine Ma-

nipulation und Polarisierung als Absichten hinter Fake News verstanden werden. Weiterhin ist 

festzuhalten, dass Politik und Kommerz treibende und ausschlaggebende Kräfte hinter der Ver-

breitung und Erstellung sein können.46 Ebenfalls kann neben Propagandazwecken die Erzeu-

gung einer vorher festgelegten Stimmung das Ziel von Fake News sein47, wie beispielsweise 

die Beeinflussung des Images eines zur Wahl stehenden Kandidaten. 

Um den Begriff der Fake News nun einmal abzugrenzen, sollen die unterschiedlichen Begriffe 

wie Zeitungsenten, Hoaxes oder Clickbaiting näher betrachtet werden. Bereits beim Wort des 

Gerüchtes kann an diesem Punkt angesetzt werden. Gerüchte sind allerdings unbelegt, bieten 

 
42 Vgl. Götz-Votteler & Hespers: 2019, S. 21. 
43 Ebd. S. 19. 
44 https://www.oed.com/view/Entry/67776?redirectedFrom=fake+news#eid1264306660 (21.03.2023). 
45 https://www.duden.de/rechtschreibung/Fake_News (24.03.2023). 
46 Vgl. Preuß: 2021, S. 31. 
47 Vgl. Götz-Votteler & Hespers: 2019, S. 243f. 
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aber auch immer das Potential, wahr zu sein.48 Daraus kann sich aber auch ein Mythos oder 

eine Urban Legend entwickeln49. Anders sieht es bei so genannten Tatarenmeldungen oder Zei-

tungsenten aus. Diese verbreiten in der Regel falsche Informationen aufgrund von mangelhafter 

Recherche oder unbelegten Informationsquellen, werden jedoch im Anschluss von der veröf-

fentlichenden Stelle zurückgezogen oder korrigiert.50 Der Bereich der Verschwörungstheorien 

wird oft mit Fake News in Verbindung gebracht, jedoch muss festgehalten werden, dass diese 

für die Anhänger als wahr verstanden werden und sie ein beinahe unabänderliches Misstrauen 

gegenüber durchaus überzeugender Widerlegungsversuche haben. Im Gegensatz zu Fake News 

können sich Verschwörungstheorien jedoch auch als exakt herausstellen.51 Der Begriff des 

Bullshits ist in diesem Rahmen zwar auch zu nennen, aber nicht essentiell, da dieser in der 

Regel sofort als töricht festgehalten werden kann.52 Hoaxes werden oft im selben Atemzug wie 

Fake News genannt, da sie ebenso falsche Informationen wissentlich verbreiten. Mittlerweile 

gibt es mehrere Projekte und Webseiten, die sich mit dem Suchen von Hoaxes beschäftigen und 

diese aktiv zu widerlegen versuchen. Um den Begriff dennoch von dem der Fake News abzu-

grenzen, sollte erwähnt werden, dass diese oft einen scherzhaften Aspekt innehaben.53 So kann 

beispielsweise ein Aprilscherz, der zu Beginn absichtlich falsche Tatsachen vortäuscht, im An-

schluss aber aufgelöst wird, eine Hoax sein, aber nicht als Fake News definiert werden.54 An-

ders verhält es sich beim Clickbaiting, welches dafür eingesetzt wird, dass durch einen präg-

nanten packenden und anregenden Titel oder ein Bild Leser auf die Seiten locken soll. Dabei 

muss der Inhalt gar nicht überzeugen und es geht ausschließlich um die Klickzahlen. Obwohl 

solche Artikel oftmals keine Fake News verbreiten, können diese Titel durch Weitergabe als 

Fakten zu einer Ursache werden.55 Besonders bei dieser Form aber auch bei vielen anderen 

spielt der Kommerz eine entscheidende Rolle, da die Zeit schnelllebig ist und jede Plattform 

sich durchsetzen möchte.56 Weiterhin gibt es noch einige andere Begriffe wie Fehlinformation 

oder Desinformation, die durchaus parallel oder in einem Atemzug mit Fake News genannt 

werden, sich aber dennoch in kleinen Nuancen unterscheiden lassen könnten.  

 
48 Vgl. Preuß: 2021, S. 35. 
49 Vgl. Götz-Votteler & Hespers: 2019, S. 21f. 
50 Vgl. Preuß: 2021, S. 35f. 
51 Ebd. S. 36f. 
52 Ebd. S. 40f. 
53 Ebd. S. 41f. 
54 Vgl. Götz-Votteler & Hespers: 2019, S. 22. 
55 Vgl. Preuß: 2021, S.32. 
56 Vgl. Götz-Votteler & Hespers: 2019, S. 26. 
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Als Paradebeispiel dient in diesem Kontext Donald Trump, der 2018 seine Fake News Awards 

veröffentlichte. Auffällig dabei ist, dass alle Meldungen, die er „kürt“, sich um seine Person 

drehen. Bei näherer Betrachtung all der Artikel fällt unter Kategorisierung zu den einzelnen 

Begriffen auf, dass die meisten nicht als Fake News definiert werden können, da sie beispiels-

weise nachträglich sofort zurückgezogen oder korrigiert wurden.57 „Trump nutzt diesen Begriff, 

um die Qualitätsmedien zu kritisieren, sofern diese seine politische Sicht der Dinge nicht teilen, 

und sich selbst als Opfer manipulativer Berichterstattung darzustellen.“58 Ein anderes Beispiel 

im Zusammenhang mit Trump ereignete sich zu dessen Vereidigung, bei der er sich dafür 

rühmt, das größte Publikum seit jeher angelockt zu haben. Trotz anderer Informationen aussa-

genden Fotos verteidigt Sean Spicer, der Pressesprecher des Weißen Hauses, Trumps Aussage 

öffentlich vehement. Daraus resultiert, dass Kellyanne Conway, Trumps Beraterin, auch dessen 

Aussage verteidigen muss und diese als alternative Fakten, eine neue Wortkombination, dekla-

riert. „Durch die Wortwahl »facts« (»[a] thing that is known or proved to be true«) wird Trumps 

Wahrnehmung als Wahrheit verkauft, die Deutungshoheit somit für die eigene Seite rekla-

miert.“59 Aus der Verknüpfung der beiden Worte entsteht ein Gegensatz in sich, da Fakten wahr 

sind und Alternativen Optionen bieten. Aus diesen Situationen wird ersichtlich, dass Wahrheit 

und Wahrnehmung gerne so ausgelegt werden, dass sie der eigenen Sache dienen und Fehler 

nicht eingestanden werden müssen.60 Die daraus resultierende Diskrepanz bleibt unberücksich-

tigt. Als Unwort des Jahres 2017 wurde „alternative Fakten“ ausgesucht. „Die Bezeichnung sei 

‚der verschleiernde und irreführende Ausdruck für den Versuch, Falschbehauptungen als legi-

times Mittel der öffentlichen Auseinandersetzung salonfähig zu machen‘, erklärte die Jury in 

Darmstadt.“61 

Zusammenfassend kann für den weiteren Verlauf dieser Arbeit festgehalten werden, dass „Fake 

News als Kampfbegriff [dienen], um bestimmte Medien zu diskreditieren. In dieser Verwen-

dung entspricht die Bezeichnung Fake News der Verschwörungstheorie der »Lügenpresse«“62 

und muss als absichtlich fingiert produzierte Täuschung verstanden werden, die dazu dienen 

soll, bestimmte Meinungen und Absichten zu verbreiten und Massen zu polarisieren.  

 

 
57 Vgl. Götz-Votteler & Hespers: 2019, S. 17 – 21. 
58 Preuß: 2021, S. 27f. 
59 Götz-Votteler & Hespers: 2019, S. 72. 
60 Vgl. Preuß: 2021, S. 45. 
61 https://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/unwort-des-jahres-2017-jury-waehlt-alternative-fakten-a-
1188101.html (24.02.2023). 
62 Götz-Votteler & Hespers: 2019, S. 28. 
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3. Die Wahrheitsschwestern 

Nachdem nun sowohl ein theoretischer als auch ein historischer Hintergrund zu der Oper im 

Umfeld von politischen Geschehnissen und speziell für die nun folgende Oper die Situation um 

den Begriff der Fake News näher erläutert wurden, sollen „Die Wahrheitsschwestern“ sowohl 

musikalisch als auch textlich untersucht werden. Auch die Rezeptionen durch die Medien bzw. 

die verschiedenen Tagesblätter und die Inszenierung fließen in die weitere Betrachtung mit ein, 

um ein umfassenderes Gesamtbild aufzuzeigen. 

 

3.1 Die Librettistin und der Komponist  

Von der Entstehung bis hin zur Aufführung sind in der Regel viele verschiedene Menschen an 

einer Oper beteiligt. Die Arbeitsfelder reichen von beispielsweise dem Libretto, der Komposi-

tion, der Regie, dem Bühnenbild, der Statisterie bis zu den darstellenden Künstlern und Musi-

kern. Im Folgenden sollen aber besonders die Librettistin Amanda Lasker-Berlin und der Kom-

ponist, der bei den drei Aufführungen ebenfalls die Rolle des Dirigenten eingenommen hat, 

Giordano Bruno do Nascimento einmal genauer vorgestellt werden. 

 

3.1.1 Amanda Lasker-Berlin 

Die 1994 in Essen geborene Amanda Lasker-Berlin sammelte bereits im Alter von 18 Jahren 

durch die Inszenierung ihres ersten Werkes für Theater „Wolkenkratzer 1988“ viele Erfahrun-

gen. Sie studierte in Weimar von 2014 bis 2017 Medienkunst und Freie Kunst und ab 2017 

Regie für Theater in Ludwigsburg an der Akademie für Darstellende Kunst Baden-Württem-

berg bei Christina Rast. Sie erhielt mehrere Auszeichnungen wie von 2012 bis 2015 das Sti-

pendium der Kulturstiftung der Stadtsparkasse Gladbeck, 2016 den Jurypreis des Münchener 

Kurzgeschichtenwettbewerbs oder 2017 die Nominierung zum Bundeswettbewerb für Kunst-

studierende. Ihr Stück „Das Kind, das keines mehr wurde“ konnte 2016 im Erfurter Theater-

im-Palais präsentiert werden.63 In Zusammenarbeit mit dem Komponisten Giordano Bruno do 

Nascimento schrieb sie 2018 das Libretto zu der Oper „Die Wahrheitsschwestern“. 2019 erhielt 

sie den dritten Preis beim 4. Osnabrücker Dramatikerpreis für ihr Werk „Amazonen verre-

cken“.64 Außerdem erhielt ihr Debütroman „Elijas Lied“ eine Auszeichnung der lit.COLOGNE 

 
63 Vgl. Anhang S. 58. 
64 Vgl. https://www.nachtkritik.de/index.php?option=com_content&view=article&id=17326:4-osnabruecker-
dramatikerpreis-vergeben&catid=126&Itemid=100890 (19.03.2023). 
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und war für Das Debüt 2020 – Bloggerpreis für Literatur vorgeschlagen. Ihr Theaterwerk „Ich, 

Wunderwerk und How Much I Love Disturbing Content“ wurde im Rahmen eines der drei 

Preise der Autorentheatertage 2021 an den Vereinigten Bühnen in Graz uraufgeführt und erhielt 

außerdem den Hermann-Sudermann-Preis.65 

Amanda Lasker-Berlins Schreibprozess ist geprägt von verschiedenen Themen, zu denen sie 

sich Fragen stellt und mit denen sie sich die Welt und deren Funktionsweise aneignen kann. 

Das Interesse für das Schreiben begann bei ihr schon in der Kindheit und besonders Thomas 

Manns Gesellschaftsroman „Buddenbrooks“ spielte dabei eine Rolle. Inspirieren lässt sie sich 

besonders von der Jahreszeit Herbst und dessen Farben und Stimmungen, wobei das Schreiben 

vorerst nur im privaten Umfeld stattfand. Mit dem Studium Freie Kunst widmete sie sich zu-

nächst der Malerei, entschied sich aber durch das Gefühl der Beengung des Bildes dafür, sich 

doch der Literatur, die sie als frei empfindet, zuzuwenden. Mit ihrer Theaterbegeisterung lernte 

Amanda Lasker-Berlin in Ludwigsburg, ihre eigene Position und ihren Blick zu schärfen und 

zu hinterfragen, wodurch sie eine Veränderung im Schreibprozess wahrnahm. Bei der Gestal-

tung ihrer Werke entsteht zuerst die Szenerie, in die sich die Figuren dann entfalten können. 

Besonders Formen und Mittel wie Körper und Bewegungsmuster spielen für Amanda Lasker-

Berlin dabei eine große Rolle,66 wie es auch ihr Libretto zu do Nascimentos Oper an vielen 

Stellen erkennen lässt.  

 

 

3.1.2 Giordano Bruno do Nascimento 

Giordano Bruno do Nascimento wurde am 16. Mai 1981 in der brasilianischen Stadt Paranaguá 

geboren.67 Bereits sehr früh wollte er Maestro werden und widmete sich dementsprechend der 

Musik. Er erhielt Orgelunterricht und begann im Alter von acht Jahren mit ersten Kompositi-

onsversuchen. Was ganz zu Beginn selbständig variierte und erweiterte Orgelstücke waren, 

wurde schnell zu eigenen Werken. Inspiriert von Beethoven und in diesem Fall speziell dessen 

Pastorale hieß sein erstes Stück „Der Sturm“.68 

 
65 Vgl. https://www.verlagderautoren.de/theater-verlag/theaterautorinnen/detail/autor/amanda-lasker-ber-
lin.html (19.03.2023). 
66 Vgl. Autorinnenportrait Amanda Lasker-Berlin unter https://www.fva.de/Amanda-Lasker-Berlin.html 
(19.03.2023). 
67 Vgl. https://giordano-bruno-do-nascimento.com/biography/ (24.03.2023). 
68 Vgl. Interview bei 00:01:13-3 min (Anhang S. 52). 
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Do Nascimento studierte Operngesang zuerst in Italien und dann in Berlin. Seinen Bachelor- 

und Masterabschluss in Komposition absolvierte er bei Prof. Reinhard Wolschina und Prof. 

Michael Obst an der Hochschule für Musik Franz Liszt in Weimar von 2013 bis 2019 und sein 

Konzertexamen in Basel bei Johannes Kreidler. Weiterhin studierte er Dirigieren ebenfalls in 

Weimar bei Léo Warynski und Juri Lebedev.69 In Hamburg promoviert der Komponist bei Gor-

don Kampe. 

Bereits mehrere Preise, Stipendien und Artist in Residence-Aufenthalte konnte Giordano Bruno 

do Nascimento gewinnen. Dazu zählen die Aufenthalte im Künstlerhof Schreyahn, OP EN-

HEIM in Warschau oder dem ISELP in Brüssel und Preise wie der DAAD Preis, dem Call for 

Composers – Opera Elect in Idaho70 und dem Sondershäuser Kompositionswettbewerb 2019.71  

Inspiration findet der Komponist laut eigener Aussage im gesamten Leben, der Welt und allem, 

was darin geschieht.72 Sein kompositorisches Schaffen umfasst eine Vielzahl an Werken, die 

unter anderem in vielen Ländern bei namhaften Festivals wie beispielsweise der Klangwerkstatt 

Berlin, dem Sao Paulo Contemporary Music Festival, der Berliner Pyramidale, dem Il Suono 

in Italien oder dem Pan Music Festival in Seoul aufgeführt wurden.73 Bei näherer Betrachtung 

dieser fällt schnell auf, dass politische und durch die Medien thematisierte Inhalte oftmals mu-

sikalisch oder auch textlich verarbeitet wurden wie beispielsweise in dem 2017 uraufgeführten 

Werk „Tripple Collision“ für Querflöte, Akkordeon und Violoncello, in dem es um ein Aufei-

nandertreffen der Machtinhaber Donald Trump, Kim Jong Un und Wladimir Putin geht. Auch 

in den Opern sind aktuelle Weltgeschehnisse und Thematiken deutlich zu finden. So handelt 

Giordano Bruno do Nascimentos erste Oper „Lucie“, die 2014 uraufgeführt wurde, von Kin-

derzwangsheiraten. „Die schönere Wahrheit“ (Uraufführung 2017) stellt dagegen eine Dystopie 

dar, in der eine rechts regierte Gesellschaft vorherrscht. Mit „Global Players“, seiner vierten 

Oper, verknüpft der Komponist 2018 die Geschehnisse rund um den Wahlkampf Trumps mit 

dem Format einer Reality Show und skizziert eine skurrile, scheinbar witzige und zugleich 

durchaus düstere Welt, die mit „Die Wahrheitsschwestern“ 2019 ebenfalls thematisiert und um-

rissen wird. 2021 widmet sich seine sechste Oper „Mutter“ der Unterdrückung von Frauen und 

dem Umgang, der von Zerstörung und Ausnutzung geprägt ist, mit der Natur. Seine letzte Oper 

 
69 Vgl. Anhang S. 58. 
70 Vgl. https://giordano-bruno-do-nascimento.com/biography/ (24.03.2023). 
71 Vgl. https://www.nmz.de/kiz/nachrichten/weimarer-holt-kompositionspreis-der-thueringer-landesmusikaka-
demie (24.03.2023). 
72 Vgl. Interview bei 00:02:36-6 min (Anhang S. 53). 
73 Vgl. https://giordano-bruno-do-nascimento.com/biography/ (24.03.2023). 
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mit dem Titel „Antiliebestrank“ aus dem Jahr 2022 ist geprägt von der Gender-Thematik.74 So 

präsent wie aktuelle oftmals politische Ereignisse in der Öffentlichkeit sind, versteht Giordano 

Bruno do Nascimento sich in der Rolle des Künstlers als verantwortlich, die Strömungen und 

Entwicklungen der Zeit in seiner Kunstform festzuhalten und so eine Art Chronik zu führen.75 

Diese soll ein Verständnis für die Zukunft und die Gesellschaft hinsichtlich aktueller Gescheh-

nisse unterstützen.76 So zählen das Wiedererkennen von Themen und das Begreifen, dass die 

eigene Gesellschaft gemeint ist, zu den wichtigen Aspekten bei seinen Kompositionen.77 Mit 

seinen Werken möchte der Komponist zum Nachdenken und Reflektieren über aktuelle The-

men anregen78, was er als wichtigen Aspekt des Künstlerseins versteht.79 

 

3.2 Das Libretto 

Bereits zu Beginn der Entstehung des Librettos arbeiteten Giordano Bruno do Nascimento und 

Amanda Lasker-Berlin gemeinsam an der Thematik. Sie entschieden sich für das Thema der 

Fake News, zu der die Librettistin dann begann, eine erste Fassung der Handlung zu kreieren, 

über die sich die Beiden im weiteren Verlauf austauschen konnten.80 Als besonders faszinierend 

hebt Giordano Bruno do Nascimento den Sprachstil der Librettistin hervor, der eine sinnliche 

Art aufweist, Klänge spür- und hörbar werden zu lassen.81 

Das Libretto ist in drei Akte aufgeteilt und handelt von den drei Schwestern Verita, Meta und 

Etta. Bereits die sehr präsente Zahl drei ist ein beliebtes Stilmittel, das beispielsweise in vielen 

Märchen verwendet wird, und findet sich in zahlreichen Funktionen. So kann sie für die Trinität 

im christlichen Glauben, für Körper, Geist und Seele, verschiedenen Figuren wie den Furien 

oder Gorgonen in der griechischen Mythologie oder für Stabilität und Glück wie beispielsweise 

beim Ausruf „aller guten Dinge sind drei“ stehen. Ebenso ist die Drei in der Literatur eine 

beliebte Konstellation an Figurenverhältnissen wie beispielsweise in Dreiecksbeziehungen oder 

in Tschechows Drama „Drei Schwestern“.  

 
74 Nähere bzw. weiterführende Informationen zu Werken und Besetzungen sind unter https://giordano-bruno-
do-nascimento.com/works/ (16.03.2023) zu finden. 
75 Vgl. Interview bei 00:04:44-8 min (Anhang S. 53). 
76 Ebd. bei 00:11:51-4 min (Anhang S. 55). 
77 Ebd. bei 00:05:41-2 min (Anhang S. 54). 
78 Ebd. bei 00:06:02-4 min (Anhang S. 54). 
79 Ebd. bei 00:12:32-5 min (Angang S. 56). 
80 Ebd. bei 00:07:12-3 min (Anhang S. 54). 
81 Ebd. bei 00:08:16-0 min (Anhang S. 54). 
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Bereits beim Blick auf die Namen der drei Schwestern können erste Schlüsse auf ihre Rollen 

in der Handlung gezogen werden. Während Verita vom lateinischen Wort veritas, was je nach 

Kontext für Wahrheit oder Wirklichkeit stehen kann82, abgeleitet zu sein scheint, steht Meta als 

„Grenze“ zwischen den beiden Schwestern83 und Etta bildet als selbstzentrierte Persönlichkeit84 

den Gegensatz zu Verita. So ist vorherzusehen, dass sich ein Konflikt zwischen den Schwestern 

ergeben wird. 

Der erste Akt beginnt mit dem Prolog. Bereits zu Beginn ist erkennbar, dass das Stilmittel der 

Anapher sehr präsent und gezielt eingesetzt wird. „Am Anfang“85 stehen verschiedene Aspekte 

die im Verlauf der gesamten Handlung immer wieder thematisiert werden. Dazu gehören das 

Wort, das Wasser, der Sturm, das Chaos und das Bild. Weiterhin werden auch die drei beiei-

nander stehenden Birken86 und das nicht mehr seiende Brausen über fremdes Land87 mit der 

Anapher verknüpft. Weil die beiden letztgenannten Variationen jeweils zu Beginn des neuen 

Aktes stehen, umschließt dieses Stilmittel nicht nur Anfang und Ende der Handlung, sondern 

leitet auch durch die Szenerien. Zusätzlich schwebt übergreifend das Oxymoron von Anfang 

und Ende stetig mit, wodurch eine gewisse Zeitlosigkeit erreicht wird. 

Neben den Schwestern spielt die Zahl Drei auch hier wieder ein eine große Rolle. Wo „am 

Anfang Wort, Wasser, Sturm"88 sind, „bleiben am Ende Chaos, Hoffnung, Liebe"89. Am Ende 

des Prologs werden diese drei Wörter durch die Namen der Schwestern ersetzt. 

In der nächsten Szene treten Meta und Verita das erste Mal auf und werden in einer dystopisch 

anmutenden Zeit verortet. Obwohl der Chor die Aufgabe bzw. Tätigkeit der beiden Schwestern 

vorstellt, bleibt diese dennoch schwer vorstellbar. Mit Metas Aussage „setze in das Bild ein 

Element aus einem anderen Bild"90 wird sofort eine Assoziation zu Begriffen wie Manipulation 

und Vertuschung hergestellt. Die sich anschließende Konversation zwischen den beiden deutet 

stark auf die Fake News Thematik hin, weil sie das beauftragte Bild bearbeiten und eine neue 

Wirklichkeit damit hervorrufen wollen. Verita erscheint dabei zielstrebig, akkurat, nüchtern 

und kühl. Die Arbeit, die der Chor beschreibt, zeigt deutlich, wie die Veränderung von Nuancen 

eine ganz andere Wirklichkeit erschaffen können. Dies zeigt Metas Aussage "Wahrheit ist das, 

 
82 Vgl. https://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/latein-deutsch/verita?bidir=1 (25.03.2023). 
83 Vgl. https://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/latein-deutsch/meta (25.03.2023). 
84 Vgl. https://translate.google.com/?sl=la&tl=de&text=etta&op=translate&hl=de (25.03.2023). 
85 Libretto, S. 2. 
86 Ebd. S. 12. 
87 Ebd. S. 18. 
88 Ebd. S. 2. 
89 Ebd. 
90 Ebd. 
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was die meisten Menschen glauben. jeder der das Gewand trägt, vertraut den Bildern darauf. 

wenn man etwas glaubt und etwas vertraut, gibt es das auch"91 deutlich. Als Verita Ihren Auf-

trag vorstellt, wird der Aspekt des kommerziellen Verlangens, der für solche „Aufträge" aus-

schlaggebend zu sein scheint, hervorgehoben. Zusätzlich wird betont, dass die treibenden 

Kräfte in der Regel nicht selbst vor Ort der Geschehnisse sind und somit kaum Konsequenzen 

zu befürchten haben. 

Mit der dritten Szene wird Etta eingeführt. Sie kommt von Verhandlungen zurück, in denen es 

darum ging, einen neuen Auftrag zu akquirieren. Bei all ihren Äußerungen wird schnell klar, 

dass sie sehr überzeugt davon ist, dass ihr Handeln essentiell ist und sieht sich als absolut im 

Recht befindlich an. Aber auch die beiden anderen Schwestern stehen hinter ihrer Tätigkeit und 

feiern mit Etta, dass sie einen Auftrag erhalten konnte. Als Etta die Konditionen dieses Auftrags 

vorstellt, erkennt Verita schnell, dass die Aufgabe nicht leicht wird, während Etta nur die Her-

ausforderung sucht. Mit "wir können einen ganzen Kontinent verändern. Wir bestimmen damit 

die Farben einer kleinen Welt"92 zeigt Etta deutlich, wie sehr sie von der Macht, die sie ausüben 

kann, begeistert und vereinnahmt ist. Während Verita und Meta am Ende "am Anfang war das 

Wort"93 sagen, steht für Etta schon fest "und das Wort ist unser Wort"94, womit sie sich und 

ihre Schwestern als erhaben und Macht besitzend deklariert. 

Nachdem Meta und Etta sich schlafen gelegt haben, stellt sich heraus, dass Verita sich nicht 

anschließen kann. Sie verfolgen die Gesichter derer, die ihren Wahrheiten Glauben schenken 

und versteht immer mehr, was sie und ihre Schwestern bewirken. Auch wenn sie es nicht be-

nennt, gesteht sie sich ihre Schuld ein und sieht, dass sich Konsequenzen wie ihr Wachbleiben 

ergeben. 

Der nächste Tag beginnt für die Schwestern mit der Arbeit für den neuen Auftrag. Sie stellen 

Kleider her, die keine Knöpfe haben, also deren Auswirkungen nicht mehr umkehrbar sind. 

Ettas Meinung geht dabei klar dahin, dass: 

"Arbeit heißt, das zu tun, was andere verlangen und es heißt, zu funktionieren, solange der 

funktioniert, der die Arbeit gibt Arbeit heißt, den Ansprüchen der Zeit, und des Selbsts gerecht 

zu werden Arbeit heißt, teilzunehmen an der Welt."95  

 
91 Libretto, S. 3. 
92 Ebd. S. 6. 
93 Ebd. 
94 Ebd. 
95 Ebd. S. 8. 
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Während Meta beinahe naive Züge erhält, zeigt Etta immer mehr, wie machtvoll sie sich fühlt 

und wie bereit sie ist, diese vollständig auszuleben. Als Verita Zweifel äußert, wird sie von Etta 

harsch unterbrochen und zur Weiterarbeit angehalten, da Etta nicht mal im Ansatz bereit ist, 

die andere Seite ihrer Arbeit zu betrachten.  

Die nächste Szene spielt in der Vergangenheit und zeigt, wie es dazu kam, dass die Schwestern 

neue Wirklichkeiten herstellen. Auffallend ist, dass Wörter wie Unsichtbarkeit, Ignoranz, Auf-

merksamkeit und Wahrnehmung Schlüsselbegriffe zu sein scheinen, da die Schwestern, weil 

sie sich unsichtbar und unbemerkt fühlen, alles, was sie finden können, verwenden, um mit 

ihren Gedanken umzugehen. Als sie durch ihre geschickte Arbeit plötzlich von allen bemerkt 

und bewundert werden, können sie dieser Aufmerksamkeit nicht widerstehen und machen wei-

ter. Der Einfluss von hoher Bezahlung verführt sie schließlich endgültig und besiegelt ihr fol-

gendes Schicksal. 

In der nächsten Szene nimmt das Tempo der Handlung deutlich zu und gipfelt im Ende des 

ersten Aktes. Während sich die von den Schwestern hergestellten Kleider um die ganze Welt 

verbreiten und ihre Wirklichkeiten verteilen, erfahren die Schwestern immer mehr über die 

Handlungen, die sich aus ihrer Wahrheit ergeben. Mit der sich anschließenden Anapher, die 

Verita, Etta und der Chor gemeinsam vortragen, entsteht ein verstärkter Sog, der zum einen 

durch die Wiederholung des Wortes „Es“ zu Beginn einer jeden Formulierung und zum anderen 

durch das sehr regelmäßige Metrum, einem dreihebigen Jambus, entsteht. Insgesamt werden 20 

Phrasen vorgetragen, die nur durch Meta, die anfängt zu hinterfragen bzw. festzustellen, was 

sie tut und welche Konsequenzen sich daraus ergeben, kurzzeitig unterbrochen werden. Als 

auch Verita sich den Zweifeln anschließen möchte, unterbricht Etta nur mit "ist doch egal"96. 

Sie sieht ausschließlich ihre Macht und wie viel sie ausrichten kann, ohne das verursachte Leid 

wahrzunehmen bzw. als solches anzuerkennen. Der erste Akt endet damit, dass die drei Schwes-

tern alle unterschiedlich zu ihrer Arbeit stehen und anfangen sie zu hinterfragen oder sich noch 

weiter in sie hinein zu steigern. 

Bereits die Regieanweisung zum zweiten Akt macht deutlich, dass es hier hauptsächlich um die 

Szenerie und die Ausdrucksweise geht und eher weniger um den gesprochenen Text. Im Prolog 

stellt der Chor zusammenfassend dar, was bisher geschah. Die Schwestern werden dabei meta-

phorisch als drei Birken bezeichnet. Aus diesem Bild entsteht auch das Holz-Thema "das 

krumme Holz kann sich nur gegenseitig stützen", das sich fortan durch die weitere Handlung 

 
96 Libretto, S. 10. 
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ziehen wird. Mit der nächsten Szene wird Verita gezeigt, wie sie feststellt, dass sie so nicht 

weitermachen kann. Sie fühlt sich, als ob Ihr Körper zerbrechen würde. Die resultierenden Kon-

sequenzen scheinen sie zu erdrücken. Unterstrichen wird diese Stimmung durch den Chor, der 

das Holz-Thema immer wieder einwirft. Obwohl Verita beschließt, dass sie eigentlich fort 

möchte, um ein neues Leben anzufangen, weiß sie, dass ihr dies nicht möglich ist, da sie von 

ihren beiden anderen Schwestern in gewisser Weise abhängig ist und sie auch nicht verlassen 

möchte. 

Währenddessen breiten sich die Folgen der Wahrheitskleidung immer weiter aus und die 

Schwestern müssen schneller, präziser und brutaler arbeiten, um die Situation weiterhin beherr-

schen zu können. Etta tritt dabei als treibende Kraft auf. Als Verita vor den beiden Schwestern 

zu zweifeln und ihr Handeln zu hinterfragen beginnt, zieht Meta sich zurück und vergräbt sich 

in der Arbeit. Etta hingegen will sich verteidigen und nimmt den konträren Standpunkt zu Ve-

rita ein. Trotz mehrfacher Einwände weicht Etta nicht von ihrer Meinung ab und es kommt zur 

unumgänglichen Auseinandersetzung, bei der Etta Verita so harsch anpackt, dass sie ihr den 

Rücken zerbricht und Verita mit mehrfach gebrochenem Genick stirbt. Der zweite Akt endet 

damit, dass Etta merkt, was sie getan hat, sich dies aber nicht eingestehen möchte und verzwei-

felt Veritas Körper versteckt, während Meta von all diesen Geschehnissen nichts mitbekommt. 

Der dritte Akt beginnt erneut mit einem Prolog, in dem der Chor die Situation wieder darstellt. 

Mit dem Tod Veritas sind die Schwestern nun gespalten und "das krumme Holz kann sich [nicht 

mehr] gegenseitig stützen"97. Charakteristisch dafür steht "am Anfang war und ist nicht mehr"98. 

Die sich anschließende Szene zeigt Meta und Etta, wie sie die Auswirkungen ihrer Wahrheiten 

zu spüren bekommen. Trotz Ettas Hingabe wurde ihnen der Auftrag entzogen und diese Nie-

derlage wird durch gebrochene Nadeln, stumme Bildschirme und fehlendes Garn ausgedrückt. 

Als Meta nach Verita fragt, weiß Etta nicht, wie Sie darauf reagieren soll und versucht abzu-

lenken. So versucht sie Meta dazu zu bringen, fortzugehen und neue Aufträge zu finden damit 

Sie sich Ihre Schuld nicht eingestehen muss. Meta möchte jedoch nicht, da sie Verita finden 

will. Auf Ettas Anspielung, wo die gesuchte Schwester sei, fällt Meta in eine Vision, in der sie 

versteht, dass ihre Schwester nicht mehr unter ihnen weilt. Dennoch wird im weiteren Verlauf 

der Oper immer wieder damit gespielt, dass Veritas Geist scheinbar noch unter den Schwestern 

weilt und ihnen Wahrheiten zuflüstert. Meta kann Veritas Tod jedoch nicht akzeptieren und 

beginnt, eine neue Wahrheit in ein Kleidungsstück zu nähen, in der ihre Schwester lebt und 

 
97 Libretto, S. 12f. 
98 Ebd. S. 18. 
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Frieden erlangt hat. Als sie die Anfertigung abschließt, schlüpft sie selbst hinein und befindet 

sich fortan in ihrer eigenen gefängnisartigen Wahrheit, die sowohl als eigene Bestrafung für die 

verursachten Katastrophen und deren Schuldeingeständnis als auch für die Hoffnung auf eine 

Umkehr zu Frieden interpretiert werden kann. Der kurze Einsatz des Chores kann dabei als 

Hommage an den Anfang gesehen werden, jedoch wird das "am Anfang"99 immer gleich wi-

derlegt. Auch hier schwingt die Zahl Drei deutlich mit. Metas erhoffte Wahrheit, in der Verita 

friedvoll lebt, entpuppt sich in einer neuen Vision als Strafe, die sie entkräftet. Sie verliert sich 

immer mehr in der neuen Wirklichkeit und die Wahrnehmung ihrer Sinne schwindet. 

Während Metas Kräfte immer weiter verrinnen, kann Etta noch immer nicht aufgeben. Sie hat 

kein Verständnis für ihre Schwester und sieht nur die Aufgabe, weiter arbeiten zu müssen, vor 

sich. Mit Aussagen wie "mit offenen Füßen laufe ich über den Boden geputzt mit Säure ich 

habe sie selbst verteilt jetzt hölt sie mich aus"100 wird verdeutlicht, dass Ettas Arbeitsehrgeiz 

sie von innen heraus zerstört. Meta, die eigentlich nicht mehr in der Realität weilt, sieht Verita 

nun doch Frieden finden und verliert zugleich jeglichen körperlichen Bezug. Lediglich ihre 

Gedanken sind noch aktiv. 

Die letzten Aussagen, die die drei Schwestern äußern, sind Variationen des Prologs aus dem 

ersten Akt. Änderungen sind vor allem in der Zeitform, die zu Beginn noch im Präsens war, 

nun aber im Präteritum steht, zu finden. Außerdem wurden die Abschlussphrasen eines jeden 

Absatzes so verändert, dass, was vorher positiv konnotiert war, sich nun in ein Eingeständnis 

einer Niederlage wandelt, wie es bei "aber wir sind die stärksten unter ihnen"101 zu "und ich bin 

niemand unter ihnen"102 der Fall ist. Dadurch schließt sich ein Kreis um die Handlung und lässt 

sie rund erscheinen. 

So findet am Ende Verita ihren Frieden im Tod, Meta verliert sich im Gefängnis ihrer Gedanken 

und Etta scheint sich voller ehrgeiziger Verdrängung zu Tode zu arbeiten. Jede der Schwestern 

erleidet somit ein Ende, dass sich niemand wünschen würde und nur wegen der Tatsache, dass 

sie die Chance, Macht zu erhalten und über diese gewissermaßen frei zu verfügen, nicht recht-

zeitig verweigern konnten. 

 
99 Libretto, S. 21. 
100 Ebd. S. 24. 
101 Ebd. S. 2. 
102 Ebd. S. 26. 
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Der Sog der Macht verführt die Schwestern und lässt sie nicht mehr los. Trotz Zweifel gibt es 

immer Gründe weiter zu machen, bis es kein Zurück mehr gibt, auch wenn es am Ende zu einer 

Art eigener Hölle führt. 

Neben dem Wort, das als solches oftmals schon eine große Wirkung beinhaltet, spielen Bilder 

in der gesamten Handlung eine große Rolle. Ebenso ist es im alltäglichen Leben, wo durch die 

verschiedenen Medien eine Vielzahl an Bildern verbreitet werden, die auf die Meinungsbildung 

eines jeden Einzelnen durchaus eine Auswirkung haben.103 Wichtig zu bedenken ist dabei, dass 

Bilder und vor allem Fotos nicht zwingend die Wahrheit widerspiegeln. Durch zahlreiche Bild-

bearbeitungsprogramme sind Retuschen und teilweise sogar Neuinszenierungen schnell und 

überzeugend hergestellt und bereit zur gezielten Veröffentlichung.104 Ebenso können Bildaus-

schnitte, deren Einsatz auch als Framing bezeichnet wird, einen gewollten Fokus setzen und die 

Interpretation dessen gezielt beeinflussen.105 „Dabei sind die Grenzen zwischen Bildgestaltung 

und Bildmanipulation fließend.“106 Besonders im Kontext mit der Oper sind deutliche Paralle-

len erkennbar, da die Schwestern das Medium des Bildes mit der Kleidung, die ebenso zur 

täglichen Nutzung dazu gehört, zur Verbreitung ihrer „Wahrheiten“ nutzen. 

 

3.3 Die Oper 

Bereits auf den ersten Seiten der Partitur ist ersichtlich, dass es sich nicht um eine „klassische“ 

Oper handelt. Das Orchester beispielsweise ist nicht in der typischen Besetzung vorzufinden. 

So gibt es zwar zwei Flöten und zwei Klarinetten aber gar keine Oboe und nur ein Fagott. Das 

Blech ist mit je nur einem Instrumentalisten auch eher ungewöhnlich besetzt, da besonders die 

Hörner oft mindestens zu zweit spielen. Auch das Schlagwerk unterscheidet sich zu einer her-

kömmlichen Besetzung, jedoch wird das nicht unbedingt als ungewöhnlich angesehen. Mit den 

insgesamt drei verschiedenen Tasteninstrumenten und der Live Elektronik ist ein weiterer Un-

terschied zu der Standard-Opernorchester-Besetzung zu finden. Die größte Abweichung dürf-

ten allerdings die Streicher darstellen, da die Violinstimmen zwar in zwei Gruppen aufgeteilt 

werden, diese sich jedoch jeweils auf drei einzeln besetzte Stimmen weiter spalten. Hinzu 

 
103 Vgl. Götz-Votteler & Hespers: 2019, S. 133. 
104 Ebd. S. 137. 
105 Ebd. S. 148. 
106 Ebd. 
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kommen insgesamt drei Bratschen, drei Celli und zwei Kontrabässe, sodass die sonst zwischen 

Violinen und den tieferen Streichern ausgeglichene Anzahl hier nicht vorherrscht.107 

Für eine moderne Oper spricht ebenfalls, dass es für einzelne Instrumente eine erklärende Auf-

stellung der geforderten Effekte gibt. Dazu gehören je zwei Multiphonics, also Mehrklänge, für 

die Flöten und Klarinetten. Weiterhin werden in der Flötenstimme Luftgeräusche108, Jet 

Whistle109 und die Technik des Sing and Play110 verwendet.111 Für die Streicher werden die 

sforzati genauer definiert, da diese mit viel Druck und möglichst wenig Tonhöhe erklingen 

sollen.112 

Zu den agierenden Figuren gehören die drei Schwestern Meta, Verita und Etta. Während die 

Rollen von Meta und Verita beide für Koloratursopran sind, soll Etta mit Mezzosopran besetzt 

werden, sodass sie sich unabhängig von der individuellen Stimmfarbe der Sängerin durch die 

Lage und das dunklere Timbre von den anderen beiden Schwestern unterscheidet. Hinzu kommt 

ein Chor, der aus drei Stimmen Sopran, Alt und den Männern besteht.113 

Im Folgenden soll es nun zuerst um die Analyse der Partitur im Allgemeinen und mit gezielt 

ausgewählten Passagen, der szenischen Umsetzung einer der drei Uraufführungen und der sich 

an diese anschließenden Rezeptionen gehen. 

 

3.3.1 Analyse der Partitur 

In der Oper sind viele verschiedene Aspekte zu finden, die in den drei folgenden Abschnitten 

näher beleuchtet werden und musikalische, sprachliche und aktuelle bzw. thematische Facetten 

aufzeigen sollen. 

 
107 Vgl. Partitur: Besetzung. 
108 Dieser Effekt wird durch das artikulierte, in diesem Fall mit dem Laut „Schu“, Blasen über das Mundloch er-
zeugt. Stimmlose bzw. aushaltbare Konsonanten wie „S“ und „F“ sind ebenfalls möglich. Mittels der verschiede-
nen greifbaren Töne kann die Resonanz verändert werden, weil je nach gegriffenem Ton andere Obertöne mit-
schwingen.  
109 Bei der Jet Whistle wird das Mundloch der Flöte mit den Lippen umschlossen. Durch einen kräftigen Luft-
strom, der von einem Zwerchfellstoß unterstützt und auf die Anblaskante gerichtet wird, entsteht das charak-
teristische „Fauchen“. Die Höhe kann dabei mit Luftdruck und -menge variiert werden. Je nach dem gegriffenen 
Ton verändern sich die Resonanzen.  
110 Bei dieser Technik wird zugleich gesungen und gespielt. In der Regel stellt die obere Notationsreihe die ge-
spielte und die untere die gesungene Stimme dar. 
111 Weiterführende Informationen zu den Techniken und der Spielweise sind nachlesbar in Levine, Carin & Mit-
ropoulos-Bott, Christina: The Techniques of Flute Playing. Kassel: Bärenreiter, 2002. 
112 Vgl. Partitur: Legende. 
113 Vgl. Partitur: Personen. 
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Zunächst geht es aber erst einmal darum, dass in der Oper sehr viele Themen verwendet werden, 

die sich immer wiederholen. Dazu gehört beispielsweise das Holz-Thema, bei dem meistens 

der Chor „das krumme Holz kann sich nur gegenseitig stützen“ singt. Neben diesem gibt es 

aber auch mehrere, die keine textliche Verknüpfung haben, wie es zum Beispiel bei dem cha-

rakteristischen Cembalopart in Takt 784 oder dem Visions-Thema auf Seite 160 der Fall ist. 

Diese sind in der Regel mit einer bestimmten Atmosphäre verbunden, aber nicht unbedingt an 

eine Figur geknüpft, sodass sich an musikalischen Höhepunkten manche Themen auch uner-

wartet verknüpfen können. Ein Beispiel dafür lässt sich am Ende der Oper ab Takt 1417 finden. 

Eine weitere Auffälligkeit findet sich in der Beziehung zwischen den Tasteninstrumenten und 

den Schwestern. Viele solistische Passagen erklingen in Verbindung mit einem der drei Instru-

mente. So verbinden sich beispielsweise Meta und das Cembalo in ihrer Arie114 oder Verita und 

das Klavier115 nur kurze Zeit später. Eine ganz klare Unterscheidung, dass beispielsweise das 

Klavier zu Verita gehört, ist allerdings nicht zutreffend, da sich die Kombinationen zwischen 

Tasteninstrument und einer der Schwestern teilweise ändern, wie es zum Beispiel ab Takt 747 

mit Auftakt der Fall ist.116 Dort werden Verita und das Cembalo klanglich vereint, während das 

Klavier erst mit dem Chor gemeinsam wieder einsetzt. 

 

3.3.1.1 Der 1. Akt 

Der erste Akt beginnt mit einem 64-taktigen Vorspiel, das ausschließlich instrumental besetzt 

ist und ein wenig die Wirkung einer Ouvertüre innehat. Besonders die ersten Takte sind von 

einem pulsierenden crescendo geprägt, das den Anfangscharakter verstärkt und den Beginn der 

Oper deutlich signalisiert. Während in den Bläser- und den tiefen Streicherstimmen, unterstützt 

vom Wirbel in der Pauke und auf dem Tam-Tam, zunächst nur crescendierende lange Töne 

erklingen, lassen die Violinen einen bebenden Klangteppich entstehen. Dieser entsteht durch 

die sich immer wieder schnell wiederholende Tonfolge as-ges-f, die die Violinen A und B ok-

tavversetzt zueinander spielen. So spiegelt sich die Zahl drei nicht nur immer wieder im Lib-

retto, sondern auch in der Musik. Auffällig ist außerdem, dass zwar alle dieselben Töne aber 

nicht den gleichen Rhythmus spielen. Zwar lassen sich die Sextolen rhythmisch  

übereinanderlegen, aber durch die jeweilige Dreiergruppierung liegen die Betonungen nicht 

übereinander. Obwohl die Hauptzählzeiten weiterhin präsent bleiben, wird der Klang so 

 
114 Vgl. Partitur, S. 160 – 164. 
115 Ebd. S. 166f. 
116 Ebd. S. 113f. 
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fließend, dass das Ohr nur mit Anstrengung die Taktart bzw. die Schläge wahrnimmt.117 

Dadurch entsteht eine mysteriöse Stimmung, die sich sehr passend zur Raumbeschreibung „In 

der Gegenwart, wenige Minuten vor morgen und einige nach gestern. Ein Ort an dem es mehr 

Glasfaser als Sauerstoff gibt. Eine Werkstatt, in der Wahrheiten und Informationen hergestellt 

werden“118 darstellt. Ab Takt vier erfährt die Stimmung noch eine weitere Verstärkung, da die 

Violinen nun in einem Quintabstand zueinander spielen. Außerdem kommen zum einen die 

Flöten und Klarinetten mit einem stark akzentuierten Rhythmus, der nur aus 16teln und 32steln 

besteht und auf der Hauptzählzeit immer pausiert, und zum anderen in den Blechbläsern ein 

erster Melodieeinsatz hinzu. Geprägt ist dieses Thema im Blech von kleinen Sekunden, 

wodurch Spannung aufgebaut wird. So plötzlich wie dieses Thema erklingt, so schnell endet es 

wieder und die Blechbläser übernehmen die rhythmische Bewegung der Holzbläser, wobei sie 

zueinander versetzt spielen. Durch diese Verschiebungen und Gegensätze von beispielsweise 

„4 gegen 6“ verschwimmt die Struktur und wird gleichzeitig durch die deutlichen und akzen-

tuierten Einwürfe gestützt.119 Dieser Abschnitt kann als Vertonung der Verortung des Stückes 

verstanden werden, da die Handlung definitiv im aktuellen Umfeld klar verortet sein soll und 

gleichzeitig keinen festen Zeitpunkt hat bzw. zeitlos bleibt. Takt neun hebt sich deutlich vom 

vorher Gespielten ab, da sich nun das Tempo scheinbar entschleunigt, weil nur noch gehaltene 

Töne erklingen. Außerdem setzt das Klavier zum ersten Mal ein und leitet in Takt elf das neue 

Thema ein. Geprägt ist dieses von einer starken Rhythmik und einer tiefen Lage. Das Crescendo 

im Klavier baut sich zwar bis zum Fortefortissimo auf, endet aber in einer kurzen Generalpause. 

Mit Takt 14 steigt dann fast das gesamte Orchester mit ein, wodurch eine deutlich stärkere 

Klangintensität erreicht wird. Musikalisch erinnert diese Passage an Rockmusik, weil die tiefen 

und bewusst artikulierten Stimmen wie eine Bass- und Rhythmusgruppe erscheinen, die von 

den Violinen mit Einwürfen ergänzt werden. Insgesamt wird dabei viel Wert auf einen spürba-

ren Beat gelegt. Das Thema bzw. das rhythmische Motiv setzt sich hauptsächlich aus Offbeats 

und 16teln auf den Zählzeiten zusammen, während in der Pauke durchgehend Achtel gespielt 

werden. Charakteristisch ist dabei, dass sich der melodische Verlauf lediglich um eine kleine 

Sekunde nach oben und unten bewegt. Durch die Lautstärke entsteht eine bewegte und bedroh-

lich anmutende Atmosphäre, die die Brisanz der gesamten Situation und der politischen The-

matik treffend zu beschreiben versucht. Dass sich über die gesamte Stelle verbreitende Cre-

scendo mündet in Takt 33 darin, dass alle Instrumente, mit Ausnahme der Flöten, dem Horn, 

 
117 Vgl. Partitur, S. 2. 
118 Partitur: unter Personen. 
119 Vgl. Partitur, S. 3 f. 
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der Trompete und der Posaune gemeinsam stark akzentuierte 16tel im Staccato spielen.120 Die-

ses Motiv oder auch Thema wird ebenfalls in Takt 376 und dem Folgenden verwendet, wo Etta 

gerade ihren Vortrag, wie viel Macht sie und ihre Schwestern besitzen und einsetzen können, 

beendet. Dadurch entsteht eine bedrohliche Stimmung, die durch das Flirren in den Violinstim-

men unterstützt wird.121 

Mit einer Generalpause, die den gesamten Takt 34 ausfüllt, wird die Spannung quasi ins Nichts 

geführt, was in gewisser Weise einerseits wie ein Schreck sein und andererseits die Ungewiss-

heit, die sich ja besonders durch Fake News schnell aufbaut, verkörpern kann. Im Anschluss ist 

das Anfangsthema mit dem Klangteppich in den Violinen und den langen Tönen in den Bläsern 

wieder zu hören. Mit dem Übergang in Takt 42, in dem die Klangflächen deutlich ausgedünnt 

werden, wird zeitgleich eine Überleitung in den 4/8 Takt, in dem die Streicher ein neues Thema 

vorstellen, vollführt. Dieser neue Teil führt bis in den Prolog und charakterisiert sich durch 

Doppelgriffe in allen spielenden Stimmen. Auffällig ist dabei, dass zum einen die Dynamik 

sehr klar definiert vorgegeben ist und zum anderen viele Dissonanzen entstehen, wie beispiels-

weise bei Violine A1, die eine Quinte zwischen E und H spielt, Violine A2, die nur um eine 

Achtel versetzt mit einer Sexte zwischen D und B einsetzt, und Violine B1, die dazu eine Sexte 

zwischen Dis und H erklingen lässt. Hinzu kommt ein rhythmisches Wechselspiel, bei dem mit 

Triolen und Achtel-16tel-Variationen gespielt wird.122 So entsteht auch hier eine Art Unklar-

heit, die ebenfalls auf die politische Situation rund um die Fake News bezogen werden kann. 

Die vielen Dissonanzen deuten dabei aber schon an, dass eine Bedrohung bzw. Gefahr zu lauern 

scheint. Zum Ende des Vorspiels gehen die Stimmen dynamisch zurück und verklingen. Einzig 

die erste Violine bleibt alleine mit einem E liegen und leitet in den Prolog über. 

Der Prolog beginnt mit der Übernahme des Tones aus der Violine, hebt sich dabei aber durch 

die deutlich lautere Dynamik in Forte und Mezzoforte ab. Dadurch wird deutlich signalisiert, 

dass ein neuer Teil beginnt. In Takt 66 setzt zum ersten Mal der Chor ein. Dieser singt unisono. 

Lediglich der Sopran ändert am Ende der ersten Phrase seinen Ton. Dadurch erhält der Begriff 

„Wort" eine besondere Betonung. Durch diese kann darauf geschlossen werden, dass die Macht 

der Wörter, die besonders in der Politik durch die vielen Reden und Diskussionen ein tägliches 

Werkzeug, dessen Diskrepanz zwischen Reden und Handeln oft bemängelt wird, darstellen, 

hervorgehoben werden soll. Ab der folgenden Phrase bis Takt 75 wird die Sopranstimme immer 

von mindestens einem Instrument wie beispielsweise in Takt 68 von der Violine A1 verstärkt. 

 
120 Vgl. Partitur, S. 5 – 7. 
121 Ebd. S. 62f. 
122 Ebd. S. 9 – 11. 
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Dadurch erhalten die Worte mehr Intensität und rücken in den Vordergrund. Die instrumentale 

Begleitung im Orchester fällt dabei insgesamt eher zart aus, weil nur einzelne Effekte oder 

kurze Tonfolgen den Chor umspielen. Dabei wechseln sich besonders die Violinen mit dem 

Holz ab, wodurch die Phrasen alle eine ganz eigene Intensität durch die unterschiedlichen 

Klänge erhalten. Ab Takt 76 ist der Chor wieder solistisch zu hören und wird immer an den 

lang ausgehaltenen Enden, in diesem Fall bei dem Wort "Sturm", mit einem crescendierenden 

Orchestereinsatz unterstützt. Dieser Einwurf des Orchesters erfolgt insgesamt dreimal mit lan-

gen Tönen und ab Takt 82 noch einmal verstärkt durch lediglich Viertel auf der Zählzeit 1 und 

3, wodurch die Schwerpunkte des Taktes gesetzt werden, die in Takt 83 als Höhepunkt im 

Fortissimo mit Fermate, einem rhythmisch genau ausnotierten Paukenwirbel und einem ab-

schließenden Crescendo enden.123 So schwingt bei dieser Passage die Zahl drei auch in der 

Musik mit. 

In Takt 84 beginnt ein neues Thema. Auffällig ist hier die neue Klangfarbe, die durch die Ce-

lesta, die nun erstmals zum Einsatz kommt, hervorgerufen wird. Hinzu kommt die Gesangslinie 

auf dem laut „Uh", durch die die Stimmung wegen vieler kleiner Sekunden mysteriös und span-

nungsgeladen wirkt. Von den Tönen der Sopranstimme her scheint es zunächst so, als ob diese 

in f-Moll melodisch stehen, allerdings ist dies spätestens mit dem „fis“ in T. 87 nicht mehr der 

Fall. Weitere Auffälligkeiten dieser Passage sind beispielsweise die Spieltechnik „an den ext-

remen Rand"124 im Tamburin und die Tongue Ram125 in der Flöte. Dadurch entstehen eher 

perkussive Klänge, die zwar eine Tonhöhe mitschwingen haben, die aber nur im Hintergrund 

wahrgenommen wird. Dadurch rücken die Celesta und der Gesang des Chores in den Vorder-

grund und die Aussagen "aber wir sind die stärksten unter ihnen"126 und "am Anfang ist das 

Chaos"127 treten deutlich hervor. Die zweite Aussage wird vor allem durch die Intervalle eines 

übermäßigen Akkordes in der Männerstimme unterstrichen. Besonders auf das Wort Chaos 

wird in Takt 94 ein Fokus gelegt, weil zum einen das Orchester deutlich zurückgeht und zum 

anderen der Konsonant „s“ von allen Stimmen des Chores ausgehalten werden soll. Ab Takt 95 

scheint das Chaos Einzug in die Orchesterstimmen zu halten, da die Violinen viele 16tel spielen 

und die Flöten vermehrt Effekte wie die Tongue Ram, das pizzicato oder die Jet Whistle haben. 

 
123 Vgl. Partitur, S. 13f. 
124 Ebd. S. 15. 
125 Bei dieser Technik umschließen die Lippen das Mundloch, sodass die Zunge mit Schwung darauf geschlagen 
oder der Mundraum durch den Laut „hat“ sehr definiert mit dieser verschlossen wird und so einen tiefen explo-
siven Klang erzeugt.  
126 Vgl. Partitur, S. 15. 
127 Ebd. 
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Auch das Tamburin tritt deutlich hervor, da viele Wechsel zwischen Rand und Fell als Spielort 

vollzogen werden. 

Dadurch, dass der Chor beim nächsten Einsatz nicht mehr singt, sondern "gesprochen fast ge-

flüstert"128 den Text vorträgt, entsteht eine beinahe düstere, bedrohliche und angespannte Stim-

mung. Diese kann im Kontext der Oper als Voraussicht der kommenden Ereignisse gedeutet 

werden und im allgemeinen Kontext der Thematik die Bedrohung, die durch Fake News ent-

steht, betonen. Außerdem kann festgehalten werden, dass durch den Einsatz der modernen 

Spieltechniken die aktuelle Welt dargestellt wird, weil diese erst mit der Entwicklung der Zeit, 

den Hörgewohnheiten und den Kompositionskonventionen entstanden sind. Eine Verschärfung 

dieser entstehenden Wirkung der Passage geschieht bei Takt 101, wo die Sänger nur noch 

"komplett geflüstert scharfe Konsonanten"129 als Spielanweisung vorliegen haben. Unterstüt-

zend wirken dabei die Violinen, die nur einzelne akzentuierte Töne spielen, die sich zu einem 

durchlaufenden Achtel-Geflecht ergänzen. Mit der zwar sehr kurzen Generalpause in Takt 103 

wird die Spannung deutlich verstärkt, da die plötzliche Stille zum einen für den Hörer plötzlich 

erscheint und zum anderen der Kontrast zu den folgenden Takten intensiviert wird. Im weiteren 

Verlauf der Passage ist eine starke Zuspitzung deutlich spürbar, in dem der Chor anfängt, den 

Text nun auch zu singen, sich die Dynamik weiter steigert und beispielsweise in Takt 108 mit 

"Chaos, Hoffnung, Liebe"130 durch denselben Rhythmus in Chor und Orchester deutliche Ak-

zente gesetzt werden. Zu beachten sind auf jeden Fall die Takte 119 und 120, weil sie wie eine 

Reprise des Anfangs des Prologs erscheinen, sich aber durch das langsame Glissando am Ende 

auf dem Wort „Bild“ deutlich absetzen. Was zu Beginn noch sehr einheitlich war, scheint nun 

bereits auseinander zu brechen bzw. sich zu verzerren, da das Glissando nicht gemeinsam, son-

dern frei vollführt wird. In Bezug auf die Fake News könnte diese Passage als Versuch angese-

hen werden, Manipulationen darzustellen. Durch eine ähnlich anmutende Wiederholung in Takt 

124, verstärkt sich diese Wirkung. Die sich anschließenden Whistle Tones in den Flöten und 

die sehr hohen Flageolett-Töne in den Violinen spiegeln dies zusätzlich, da sie zwar nicht als 

unangenehm gehört werden, aber durch die relativ lange Dauer ein gewisses Unbehagen sym-

bolisieren können. Dieser Effekt kann an dieser Stelle als sich schleichend ankündigende Ge-

fahr, wie sie bei der Verbreitung von Fake News wahrgenommen wird, verstanden werden. Die 

Vorstellung der Schwestern erfolgt erneut durch Akzente, die durch dieselben Rhythmen in 

Chor und Orchester entstehen. Im Anschluss ist viel Bewegung durch die 16tel-Melodien im 

 
128 Partitur, S. 16. 
129 Ebd. S. 17. 
130 Ebd. S. 19. 
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Orchester und den Chorstimmen erkennbar, wodurch bereits angekündigt wird, dass Spannun-

gen zwischen den Schwestern entstehen werden. Zum Ende der Phrase hin verstärkt die starke 

Artikulation diese Situation noch. 

Die eigentliche Handlung beginnt in Takt 144. Eingeleitet von einem tiefen ausgehaltenen Ton 

in den Celli und den Kontrabässen spielen die hohen Streicher durch das sul ponticello scharf 

klingende Einwürfe, die rhythmisch zwar genau festgelegt, klanglich aber wieder nicht ganz 

leicht sortiert wahrnehmbar sind. Das "Geräusch mit viel Bogendruck"131 verursacht eine Art 

Kratzen, was der Musik eine für viele Hörer eher ungewohnte Nuance verleiht. Dies unterstüt-

zen auch die Flöten, die Multiphonics und Luftgeräusche, die in Richtung von Pizzicato gehen 

sollen, mit deutlich notierten Dynamiken erzeugen. Somit werden die typischen Instrumenten-

klänge durch die jeweiligen Techniken bzw. Effekte verfremdet. Insgesamt entsteht eine digital 

und elektrisch klingende Atmosphäre, in die der Chor mit der Beschreibung der Situation, in 

der sich die Schwestern nun befinden, einsteigt. Dies wird in Takt 148 durch das mehrfach 

wiederholte "ta"132, das aus dem Namen Meta übrig bleibt, weiter unterstrichen. Die Glissandi 

in den tiefen Streichern lassen die gesamte Passage zusätzlich an Halt verlieren. Durch diese 

geschickte Kompositionsweise und Instrumentierung kann der erzeugte Klang als Tippen auf 

einer Tastatur interpretiert werden, so dass das Bild entsteht, dass gerade in diesem Moment 

Fake News produziert werden. Mit der Spielanweisung "glastransparent"133 in Kombination mit 

sehr hohen Tönen in den Flöten, Klarinetten und Violinen und den Glissandi dazu wechselt die 

Stimmung in ein eher flirrend penetrantes Klangerlebnis. 

Spannend ist besonders der Teil ab Takt 157, der mit "Heiter, Digital"134 betitelt ist. Die drei 

Violinen-A-Stimmen beginnen mit dem Thema, das bereits aus dem Prolog bekannt ist, wech-

seln aber schon im dritten Takt dieses Abschnitts in ein Pizzicato. Dieses zeichnet sich beson-

ders dadurch aus, dass die tiefen Streicher quasi gegen die Violinen und Bratschen spielen, 

sodass eine leichte Unruhe entsteht. In Takt 160 setzen die Flöten ein und übernehmen rhyth-

misch das Motiv der Streicher, spielen jedoch nicht „gegeneinander“, sondern wechseln sich 

ab. Der Klang verändert sich dabei aber stark, da die obere Stimme gespielt und die untere 

gesungen wird. Während im ersten Takt, in dem die Flöten diese Technik anwenden, noch 

"normal" bzw. mit weicher Zunge ("du" statt "ta") gespielt wird, ändert sich die Spielweise im 

darauffolgenden Takt, da während des Spielens möglichst verständlich der Text 

 
131 Partitur, S. 25. 
132 Ebd. 
133 Ebd. S. 26. 
134 Ebd. S. 28. 
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"Wirklichkeiten"135 gesprochen werden soll. Durch das währenddessen pausierende Orchester 

erfährt der zweite Takt, in dem die Flöten dieses Motiv spielen, dadurch eine besonders inten-

sive Hervorhebung. Obwohl eine genaue textliche Verständlichkeit bei dieser Technik nur 

schwer erzielt wird, liegt dennoch ein Fokus auf dem Wort Wirklichkeiten, das durchaus von 

einer individuellen Sichtweise abhängt und besonders im Verständnis und der Interpretation 

von Aussagen oder Nachrichten eine große Rolle spielt. 

In Takt 162 setzt Meta zum ersten Mal ein. Auffällig ist, dass ihr Rhythmus immer gegen den 

der tiefen Streicher verläuft. Dadurch entsteht eine Unruhe, die schnell verdeutlicht, dass die 

Situation, in der Meta sich befindet bzw. ihr Handeln eine fragwürdige oder auch unsichere 

Nuance enthält und darüber nachgedacht werden sollte. Zugleich könnte diese Kombination 

aber auch vorausdeutend dafürstehen, dass Meta ihr Handeln noch reflektieren und dadurch 

erkennen wird, was sie durch ihr Handeln anrichtet. Durch das Echo bei "in das Bild" in den 

Flöten wird die Atmosphäre verstärkt. Spannend sind im Folgenden auch die Spielanweisun-

gen, wie beispielsweise in Takt 164 im Xylophon und dem Klavier, die "computerartig"136 oder 

in der Klarinette in Takt 167 mit "wie ein Videospiel"137 spielen sollen. Währenddessen erzählt 

Meta, wie sie die Fake News bzw. den ihr erteilten Auftrag ausführt. Somit unterstützt die Mu-

sik den Transfer in die aktuelle eigene Zeit, da das Tippen von Computertasten bzw. der Tasta-

tur im Allgemeinen schnell im Kopf als Assoziation erscheint. Außerdem sticht Takt 176 her-

vor, weil darin Meta den Inhalt ihrer Fake News berichtet und zugleich die Streicher als Spiel-

anweisung "ord. leicht und alltäglich"138 haben und ihr bereits bekanntes und mehrfach erklun-

genes Thema spielen. So wird festgehalten, dass Fake News heutzutage leider keine Seltenheit 

darstellen und viel häufiger in Erscheinung treten, als es vielen bewusst ist. Ähnlich verhält es 

sich auch in Takt 254, wo die nächste Fake News vorgestellt wird.139 

Im weiteren Verlauf der Oper ist in Takt 204 nennenswert, dass der Chor wieder zu singen 

beginnt und dazu in Klavier, Xylophon und Flöte und später auch im Blech und dem Fagott 

eine im Staccato stehende aufwärts gerichtete Linie, die aus durchlaufenden 16teln besteht, er-

klingt. Dadurch wird betont, wie erschütternd das Verhalten bzw. die Arbeit der Schwestern ist 

und zugleich eine sich steigernde Dramatik aufgebaut.140 

 
135 Partitur, S. 28. 
136 Ebd. S. 29. 
137 Ebd.  
138 Ebd. S. 30. 
139 Ebd. S. 43. 
140 Ebd. S. 36. 
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"Wahrheit ist das, was die meisten Menschen glauben. Jeder der das Gewand trägt, vertraut den 

Bildern d'rauf. Wenn man etwas glaubt und etwas vertraut, gibt es das auch."141 Während Meta 

diese Aussage relativ nüchtern vorträgt, spielen dazu das Xylophon und Klavier wieder "com-

puterartig" und haben bis auf den ersten Ton ihre Noten immer gegen die Schläge des Gesangs. 

Durch die Artikulation und das Secco ist der Kontrast zur ruhigeren Gesangsstimme, die von 

den Klarinetten unterstützt wird, gut hörbar und unterstreicht somit, wie kritisch diese durchaus 

wahre Aussage zu betrachten sein sollte. 

Mit der Spielanweisung "kalt und gefühllos"142 in den Violinen B und "wie i[n] Trance"143 bei 

Meta wird hervorgehoben, dass sie sich in einer Art nüchternen Akzeptanz befindet, was deut-

lich durch die Verwendung desselben Tones in ihrem Gesangspart unterstrichen wird. Durch 

den sich anschließenden Einsatz des Chores ändert sich die Dynamik schlagartig und nimmt 

deutlich zu. Die Dramatik des Textes, in dem gerade beschrieben wird, wie Verita und Meta 

gemeinsam die Fake News herstellen, wird durch eine dichte Orchestrierung und sehr bewegte 

Phrasen unterstrichen.144 

Der erste Auftritt Ettas erfolgt in Takt 286, der besonders dadurch interessant ist, dass ihr Ein-

satz mit einem Fortissimopiano beginnt und mit einem abwärts geführten Tritonus, der durch 

ein großes Crescendo unterstützt ist, fortgesetzt wird. Trotz des ruhigen Rhythmus' in der Ge-

sangsstimme wirkt die Passage nicht ruhig, weil im Orchester, hauptsächlich in Flöten und Vi-

olinen, viel Bewegung durch 16tel-Triolen und 32stel im Staccato entsteht. Dadurch baut sich 

eine Art Klangteppich auf, weil die Triolen rhythmisch gegen die 32stel laufen. Dies kann so 

verstanden werden, dass Ettas Rolle für die Zuhörer schnell als kritisch zugeordnet werden soll, 

weil sich durch das Fortissimopiano, den Tritonus und die gegeneinander laufenden Orchester-

stimmen Unruhe und Zweifel aufbauen.145 

Der Tritonus, der auch bei der eben genannten Stelle verwendet wurde, wird auch weiterhin 

viel im Kontext mit Etta genutzt. Spannend ist der Einsatz des Intervalls deshalb, weil Verita 

und Meta sich mit Etta von Takt 298 bis 311 abwechseln und mit einer reinen Quinte zwischen 

C und F einsetzen, während bei Etta der Tritonus als häufigstes Intervall genutzt wird. So wird 

bereits sehr früh in der Handlung gekennzeichnet, dass zwischen den Schwestern verschiedene 

 
141 Partitur, S. 40. 
142 Ebd. S. 45. 
143 Ebd. 
144 Ebd. S. 46.  
145 Ebd. S. 49. 
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musikalische Kleinigkeiten genau differenziert und die Meinungen bzw. Positionen der Cha-

raktere musikalisch verdeutlicht werden.146 

Diese Stellungnahme in der Musik findet ebenfalls zu Beginn des "Arioso der Etta" statt. Beti-

telt ist der Abschnitt mit "pseudo dolce e semplice"147, was so viel wie scheinbar süß und ein-

fach bedeutet. Dieser Sachverhalt wird in der Klavierstimme gut dargestellt, in dem zu Beginn 

nur Viertel und Achtel erklingen und beispielsweise in Takt 334 in der rechten Hand ein G-Dur 

Akkord gespielt wird. Jedoch schleicht sich schon hier das "pseudo" ein, weil zum einen diese 

Tonfolge auf einem "Gis" endet und zum anderen in der linken Hand darunter ein "Es" klingt, 

das eine Dissonanz zum "D" aufbaut. Auch in den weiteren Takten ändert sich das süß und 

einfach, da sich die rhythmische Notation in immer schnellere Notenwerte weiter steigert. Die-

ses kurze viertaktige Klavier-Solo kann dafür stehen, wie überzeugt Etta von dem ist, was sie 

tut, ohne jegliche Anteilnahme oder Rücksicht auf alle anderen Betroffenen zu haben. 

In der "Arie der Verita"148 wird ihre Zerrissenheit dargestellt, indem in der Gesangsstimme 

beispielsweise ein verhältnismäßig langes Melisma auf dem Wort „Ich“ gesungen wird. Auf-

fällig sind dabei besonders die Sprünge nach oben und unten, die mindestens eine Quinte um-

fassen. Auch im Verlauf dieser Phrase werden große Intervallsprünge als Zeichen für die Zwei-

fel und das Hinterfragen des eigenen Handelns eingesetzt.149 Mit dem Einsatz von Vibraphon 

und Klavier ändert sich die Atmosphäre. Geprägt ist dieses Zusammenspiel der drei Stimmen 

durch schnelle pedalisierte Akkorde im Klavier und einer eher getragenen Melodie im Gesang. 

Auch hier werden Triolen im Vibraphon gegen 16tel im Klavier gespielt, wodurch dem Ohr 

beim Hören das Wahrnehmen der Zählzeiten schwerer fällt. Durch das ab Takt 440 sich deutlich 

von der Gesangspartie unterscheidende Orchesterspiel, das von langen Tönen und einer Melo-

die im legato geprägt ist, wird Veritas Schwanken zwischen den beiden Seiten zusätzlich betont. 

150 Während in der Oper viele Passagen mit starken Reibungen und Dissonanzen arbeiten, sind 

in dieser Arie viele Abschnitte regelrecht konventionell zu hören und könnten ebenfalls bei-

spielsweise in einem Film als Musik eingesetzt werden. So erhält besonders die Passage von 

Takt 466 – 469 durch das Zusammenspiel zwischen Gesang und den eine Oktave höher spielen-

den Violinen eine deutliche Steigerung in der Intensität.151 

 
146 Vgl. Partitur, S. 52 – 54. 
147 Ebd. S. 58. 
148 Ebd. S. 68. 
149 Ebd. S. 68f. 
150 Ebd. S. 69f. 
151 Ebd. S. 74f. 
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"Vertraue keinem Bild [v]or allem nicht deinem Eigene[n]"152 wird vom Chor bzw. den Frau-

enstimmen im pianissimo und legatissimo als Antwort auf Veritas Gewissenskonflikt einge-

worfen. Durch die Dynamik und die kleinen Melismen auf den jeweiligen Phrasenanfängen 

entsteht eine geheimnisvolle, beinahe mysteriöse Atmosphäre, die die Passage klingen lässt, als 

wäre sie ein Geheimnis. Der sich anschließende Einsatz im Klavier in Takt 458 unterstützt diese 

Wirkung, da etwas Neues mit den sehr schnellen aufsteigenden Linien beginnt. Damit wird 

noch deutlicher hervorgehoben, wie sehr die Wahrheit durch die Produktion von Fake News 

verschleiert wird und geheim bleiben soll. Ähnlich verhält es sich in Takt 476.153 

Die nächste Szene "Wie Arbeit vorangeht"154 lässt den Prozess der Entstehung der Fake News 

hörbar werden. Der Chor trägt seinen Text hart und militärisch vor, während im Xylophon und 

Klavier schnelle 16tel-Läufe im Staccato erklingen, die ab Takt 492 in den Streicherapparat 

übergehen und sich in der gesamten Szene immer wieder durchsetzen. Wegen der gleichmäßig 

durchlaufenden 16tel entsteht ein rhythmischer beinahe maschinell anmutender Klang, der den 

Bezug zu Massenproduktion, Maschinen und elektrischen Arbeiten aufkommen lässt. Das Stac-

cato löst dabei eine aufgewühlte und dramatische Nuance aus, die sofort in die Atmosphäre 

einfließt.  

Diese gesamte Wirkung wird ebenfalls in der Szene "Beobachten wie zu viel passiert"155 ge-

nutzt, wird jedoch durch Elektronik, die unterschiedliche Arbeitsklänge enthält, zusätzlich ver-

stärkt. 

Der "Sprung in die Vergangenheit"156 legt durch die instrumentale Besetzung mit ausschließlich 

Celesta und Klavier im Wechsel einen deutlichen Fokus auf den Text, den der Chor vorträgt. 

Auffallend ist dabei außerdem, dass viele Passagen unisono gesungen werden und andere wie-

derum ganz gezielt mit Dissonanzen arbeiten, wie es in Takt 591 der Fall ist. Dort wird zuerst 

in übermäßigen Akkorden und dann nur noch im Abstand einer großen Sekunde gesungen, der 

auf dem letzten Ton zwischen Alt und Sopran noch auf eine kleine Sekunde verringert wird.157 

Dadurch entsteht eine Atmosphäre, die zuerst unschuldig erscheint, sich dann aber drastisch 

ändert und am Ende sogar Konsequenzen mit sich bringt. 

 
152 Partitur, S. 72. 
153 Ebd. S. 76. 
154 Ebd. S. 78 ff. 
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156 Ebd. S. 89 – 91. 
157 Ebd. S. 90. 
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Das Klavier-Solo, das in Takt 622 beginnt und aus einer fast chromatischen langen abwärtsge-

führten 32stel-Linie in beiden Händen besteht, kann als Metapher dafür gesehen werden, dass 

sprichwörtlich alles „den Bach runter geht“. Besonders durch das im subito piano begonnene 

Crescendo, das bis zum Fortefortissimo geführt wird, rückt die Passage deutlich in den Vorder-

grund.158  

Der Abschnitt ab Takt 634 kann als Beginn des Finales des ersten Aktes verstanden werden. 

Der Text wird von Verita, Etta und dem Chor "aggressiv gesprochen"159. Durch die fast durch-

laufenden 16tel erhält die Passage eine beschwörende und bedrohliche Atmosphäre, die durch 

die Elektronik zusätzlich untermalt wird, nur unterbrochen von Takt 641 durch Meta, die ver-

zweifelt feststellt, was sie angerichtet hat. Mittels des "Pfeifen[s] auf freier Tonhöhe"160 im 

Orchester und des abrupten Schweigens der anderen Schwestern und des Chores wird dieser 

Takt noch dramatischer herausgestellt und soll aufzeigen, wie weitreichend die Auswirkungen 

der produzierten Fake News und deren Verbreitung ausfallen.  

 

3.3.1.2 Der 2. Akt 

Der zweite Akt beginnt erneut mit einem Vorspiel im Orchester. Dieses hat viele Verbindungen 

zu dem ersten Akt, weicht aber dennoch an einigen Stellen deutlich ab, weil beispielsweise die 

Violinen zwar wieder Sextolen spielen, diese aber nun im Gegensatz zu vorher aufwärts ge-

richtet sind. Außerdem entsteht zusätzlich dadurch, dass die Violinen A und B nur durch eine 

Sekunde versetzt sind, eine weitere Spannung wegen der Dissonanz. Um die Dramatik des En-

des des ersten Aktes wieder aufzunehmen, beginnt das Vorspiel außerdem sofort im Fortissimo 

mit einem Tutti-Einsatz im Orchester. Durch die vielen Crescendi und Decrescendi wird die 

Musik lebendig und pulsiert. Das Sprichwort "am Puls der Zeit" erscheint hier sehr naheliegend, 

passend und unterstreicht die Handlung.161 Mit Takt 713 wird ebenso einerseits weiter Dramatik 

und Aufregung aufgebaut und andererseits erneut eine Art Rückbezug auf das Thema des Pro-

logs vorgenommen.162 

Auch der Prolog weist Ähnlichkeiten zum ersten Akt auf, unterscheidet sich aber allein schon 

im Chor, weil die Melodie zu Beginn statt mit einer großen Sekunde nun mit einer kleinen 

 
158 Vgl. Partitur, S. 95. 
159 Ebd. S: 96. 
160 Ebd. S. 98. 
161 Ebd. S. 104 – 106. 
162 Ebd. S. 110.  
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beginnt. Auch die sich anschließende übermäßige Quinte erscheint hier als reine Quinte also 

auch ein kleineres Intervall. Diese Änderung kann so verstanden werden, dass bereits sehr viel 

passiert ist, und die Geschehnisse unumkehrbar scheinen. Die kleineren Intervalle dienen dabei 

als Zeichen dafür, dass die sich ankündigenden Konsequenzen erdrückend wirken können bzw. 

werden. Die deutlich verkleinerte Besetzung von hauptsächlich nur Klavier, Violine A1 und 

Kontrabass unterstreicht diese Wirkung. Hinzu kommt, dass diese Stimmen durchaus sehr be-

wegt spielen, wie es beispielsweise das Klavier ab Takt 677, wo Quintolen und Septolen deut-

lich hörbar sind, aufzeigt. Kurz vor Ende des Prologs erklingt zum ersten Mal das Holz-Thema. 

Geprägt von vielen Halbtonschritten, die einen leitenden und spannungssteigernden Charakter 

haben, verleiht es der Atmosphäre eine mysteriöse Spannung.163  

Interessant an der folgenden Szene ist vor allem, dass ein sehr langes Orchesterspiel erklingt. 

Nicht der Text, sondern ausschließlich die Musik und die auf der Bühne spielenden Aktionen 

stehen im Vordergrund. Musikalisch baut der Wirbel mit Crescendo in der Pauke die Spannung 

auf und die Bläser stellen eine Linie vor, die aus Achteln besteht und anfangs noch konsonant 

erscheint, in die sich aber immer wieder Dissonanzen wie in Takt 696 zwischen den Flöten und 

den Klarinetten schleichen.164 Besonders durch die übergebundenen Töne erhält die Melodie 

zusätzlich etwas Ungreifbares. Ab Takt 697 übernehmen die Violinen die Melodie bzw. haupt-

sächlich nur deren Rhythmus von den Holzbläsern. Durch den Einsatz der tiefen Streicher, der 

Tuba und des Fagotts, der rhythmisch gegen die Melodie läuft und ebenfalls mit verschiedenen 

Überbindungen spielt, wird der Gesamtklang wilder und beinahe hektisch, was zum einen für 

"das Zerbrechen einer Gesellschaft"165 und zum anderen für die Aufnahme von Tempo bei der 

Herstellung der Fake News stehen könnte.  

Hervorstechend in dieser Szene ist vor allem der Einsatz des Cembalos in Takt 744. Das Motiv 

in der rechten Hand ist dabei sehr auffällig und wird auch im weiteren Verlauf der Oper immer 

wieder vorkommen. Besonders die Mischung aus scherzhaftem Charakter, der durch die punk-

tierte Achtel und die sich anschließenden 32tel entsteht, und gleichzeitigem Leid durch die 

Halbtonschritte zeichnen dieses aus. Mit dem Einsatz Veritas setzt die Cembalostimme einen 

ganz neuen Fokus auf den Text, weil die Gesangsstimme keine großen Bewegungen hat, son-

dern viel auf gleichen Tönen bleibt oder nur in kleinen Sekunden auf- und abwärts geht. Somit 

wird eine gewisse Nüchternheit vermittelt. Das sich anschließende Wechselspiel zwischen Ve-

rita und dem Cembalo und Chor und Klavier, die das Holz-Thema erklingen lassen, erzeugt 

 
163 Vgl. Partitur, S. 106f. 
164 Ebd. S. 107. 
165 Ebd. 
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deutliche Unterschiede zwischen der Entwicklung des Charakters durch die starken Zweifel 

und der Warnung, dass die Schwestern nur gemeinsam überleben können. Dass es für Verita 

kein Entkommen gibt, wird besonders durch das Cembalo, das im Verlauf auf 16tel-Aufgänge 

umsteigt, musikalisch hörbar gemacht. Das Klavier untermalt durch die tiefe Lage die düstere 

Stimmung. Mit dem Einsatz weiterer Orchesterstimmen nimmt die Dramatik stetig zu und die 

ausweglose Situation wird weiter skizziert. Diese Entwicklung des Begreifens und Fliehenwol-

lens kann dabei so verstanden werden, dass jeder für seine Taten geradestehen muss und mit 

eventuellen Konsequenzen zu leben hat. Die Passage endet damit, dass Verita sich gegenüber 

dem System geschlagen gibt. Eine Untermalung findet durch das Cembalothema statt.166  

Die Fake News im Speziellen erhalten in Takt 831 viel Aufmerksamkeit. Das Orchester tritt 

deutlich in den Hintergrund und spielt hauptsächlich im Pianissimo. Der Chor trägt dafür die 

verschiedenen Fake News aggressiv gesprochen vor, wobei dadurch, dass sie nicht gemeinsam, 

sondern unabhängig voneinander sprechen und unterschiedliche Aussagen haben, die Textver-

ständlichkeit nicht an erster Stelle steht. Gemeinsam haben jedoch alle drei Stimmen, dass es 

sich um brisante Themen, die in den Medien immer wieder gefunden werden können, handelt. 

Die sich aufbauende Atmosphäre ist von Unsicherheit, starken Emotionen und einer fortschrei-

tenden Eigendynamik geprägt. Mit dem Einsatz der Elektronik, die eine Fake News Impro er-

klingen lässt, findet ein weiterer Ausbau der Stimmung statt. Ab Takt 843 baut das Orchester 

eine düstere Vorahnung auf, in dem alle auf definierten Tonhöhen mit dem laut "Uuuh" sin-

gen.167  

Der Höhepunkt des zweiten Aktes mündet in der Szene "Bruch". Das gesamte Orchester kommt 

zum Einsatz und hat vor allem zu Beginn viele Einwürfe mit schnellen Notenwerten.168 

Dadurch entsteht eine aufgeregte Unruhe und die Spannung wird gesteigert. Durch das Ver-

dichten der einzelnen Stimmen nimmt nicht nur die Dynamik, sondern auch die Dramatik zu. 

Mit dem plötzlichen Schweigen des Orchesters und dem übrigbleibenden Klavier sowie der 

großen Trommel spitzt sich die gesamte Situation zu und der Fokus wird auf die Handlung 

zurückgelenkt. Mit Takt 906 übernimmt der Chor.169 Aggressiv gesprochen wird beschrieben, 

was auf der Bühne geschieht. Durch die mehrfache Wiederholung, das Einsetzen der Fake 

News Impro und die sich langsam anschließenden lang ausgehaltenen Töne in den Holzbläsern 

und Violinen wird der Spannungsbogen mittels eines langen Crescendos immer weiter 

 
166 Vgl. Partitur, S. 113 – 120. 
167 Ebd. S. 126f. 
168 Ebd. S. 129f. 
169 Ebd. S. 139. 
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ausgebaut. In Takt 916 entlädt sich die Spannung, indem das Orchester nach einem dreifachen 

bzw. vierfachen Forte abrupt verstummt und lediglich das Schlagwerk mit den Klangstäben, 

die aufeinander und auf den Rand der Pauke geschlagen werden, zu hören ist, die dafür stehen, 

wie Veritas Wirbelsäule zerbricht.170 Ettas daraus resultierende Panik wird durch das Orchester, 

das ähnlich wie zu Beginn der Oper spielt, verklanglicht.171 Der zweite Akt endet damit, dass 

einzig Meta "unbeteiligt und bruststimmig"172 das Holz-Thema ohne jegliche Begleitung singt. 

Dadurch wird bereits angekündigt, dass die Schwestern nicht mehr gemeinsam handeln, son-

dern vollkommen allein sind. 

 

3.3.1.3 Der 3. Akt 

Der Beginn des dritten Aktes ist bereits aus dem Vorspiel des ersten bekannt. An dieser Stelle 

kann das eingesetzte Decrescendo jedoch als das endende Leben Veritas verstanden und erkannt 

werden.173 

Der Prolog erscheint ebenfalls teilweise bekannt, ist jedoch trotzdem anders. Das Cembalo tritt 

erneut als Klangfarbe in den Vordergrund. Während der Chor bisher immer mit "am Anfang" 

begonnen hat, wird hier zuerst davon berichtet, dass das krumme Holz sich so lange gestützt 

hat, wie es beisammen war. Erst in Takt 967 erklingt das bekannte und erwartete Anfangsthema. 

Gestützt wird es von einem dicht besetzten Orchester. Cembalo und Klavier geben erneut die 

16tel an, die kurze Zeit später von den Violinen übernommen werden. Dadurch kommt Bewe-

gung in die Musik und lädt sie mit Spannung, Unruhe und Aufregung auf. Zusätzlich entsteht 

auch eine maschinelle Wirkung, die unter anderem durch die regelmäßigen Schläge in der 

Pauke erzeugt wird.174  

Die nächste Szene beginnt nur mit den Holzblasinstrumenten. Die beiden Klarinetten und das 

Fagott spielen nahe beieinander liegende Töne und wechseln diese immer mit einem Viertelton 

nach oben. Dadurch entsteht eine leicht flirrende Atmosphäre, in die die Flöten nur kurze Zeit 

später einsetzen. Obwohl diese beide auf einem "Es" einsetzen, entsteht schnell eine Reibung 

durch eine kleine Sekunde, da die erste Flöte zu einem "E" wechselt. Auch im Rhythmus spielen 

sie gegeneinander, weil 16tel gegen Triolen erklingen. So wird die dramatische Situation 

 
170 Vgl. Partitur, S. 142. 
171 Ebd. S. 143 – 145. 
172 Ebd. S. 145. 
173 Ebd. S. 147. 
174 Ebd. S. 150 – 153. 
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unterstrichen und hebt erneut hervor, wie extrem die Konsequenzen der Verbreitung von Fake 

News ausfallen können.175  

Die gesamte Szene lebt von rhythmisch genau gewählten Einsätzen, die immer von verschie-

denen Instrumentengruppen vorgetragen werden. Zugleich ist der Gesang jedoch häufig im 

Mittelpunkt, weil die Begleitung eher schlank ausfällt.176  

In der "Arie der Meta" erlebt diese eine Vision. Musikalisch wird dieses Traumbild besonders 

durch die Holzbläser verdeutlicht, indem diese crescendierende Aufgänge spielen, die sowohl 

aus Achteln, Triolen, 16teln, aber auch Quintolen bestehen und anschließend ebenso wieder 

abwärtsgeführt werden. Dieses Visions-Thema kann klanglich dafür stehen, dass Meta psy-

chisch auf eine andere Ebene wechselt. Sie tritt noch mehrfach in diesem Akt wie beispiels-

weise in Takt 1130 oder zur Steigerung der Szene in Takt 1195 in Erscheinung. Die in den 

Streichern liegenden Viertelnoten halten dabei die Melodie rhythmisch fest, was dafür stehen 

könnte, dass der Körper Metas auf der gerade existierenden Ebene verankert bleibt.177  

Obwohl Verita bereits verstorben ist, tritt ihr Geist dennoch im weiteren Verlauf der Handlung 

immer wieder auf. Um diesen Umstand aber auch in der Musik darzustellen, ist der Gesang mit 

der Spielanweisung "Stimme aus der Ferne"178 versehen. Das Orchester ist während Veritas 

Einsätzen zusätzlich in der Besetzung sehr klein gehalten oder mit sehr leiser Dynamik wie 

einem dreifachen piano in Takt 1117 versehen. Diese Konstellation kann so interpretiert wer-

den, dass die Konsequenzen von Fake News nur aus der Ferne ersichtlich bzw. in diesem Fall 

für die Zuhörenden hörbar sind.  

Metas Nervenzusammenbruch, der hier durch das Anziehen des Gewandes ohne einen Ausweg 

symbolisiert wird, wird musikalisch zum einen durch die einsetzenden 16tel in Xylophon und 

Klavier und zum anderen das erneut erklingende Visions-Thema in Flöten und Klarinetten dar-

gestellt.179  

Die letzte Szene der Oper beginnt damit, dass Meta und Etta alleine sind und nur vom Cembalo 

und dem Klavier musikalisch begleitet werden. Durch die Gegenüberstellung des zum Teil cha-

rakteristischen Themas auf dem Cembalo und den Secco 16teln im Klavier entsteht eine aufge-

regte und zugleich niedergeschlagene Atmosphäre. Der Einsatz des Chores, der die Handlung 

 
175 Vgl. Partitur, S. 153. 
176 Ebd. S. 153 – 159. 
177 Ebd. S. 160. 
178 Ebd. S. 166. 
179 Ebd. S. 170. 
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weitererzählt, baut außerdem Dramatik auf und das passiert besonders dadurch, dass der erste 

Takt noch komplett unisono bzw. Oktav versetzt ist, der zweite dafür aber dissonant verläuft. 

Zuerst werden die Töne nur eine Sekunde auseinander geführt, danach werden ein übermäßiger 

Akkord sowie ein verminderter gesungen. So entsteht eine ungreifbare Spannung, die schwer 

zu fassen bleibt. Auch Etta greift diese auf, indem sie erneut mit einem Tritonus abwärts be-

ginnt.180  

Eine andere interessante Veränderung findet sich in der Gesangsstimme in Takt 1231. Meta, 

die sich wieder in einer Vision befindet, sieht Verita, wie sie Frieden gefunden hat. Musikalisch 

findet sich eine einfache Ausdrucksweise, in der wenig Halbtöne verwendet werden bzw. die 

Passage den Anschein erweckt, in C-Dur, zumindest in der Gesangsstimme, zu stehen. Auch 

die Begleitung ist eher zurückhaltend mit entweder nur langen Tönen oder Viertelnoten. Die 

Violinen A haben dabei jedoch zwischen der zweiten und dritten Stimme eine kleine None 

Abstand, sodass eine gewisse Reibung dennoch bestehen bleibt.181  

Bei Ettas anschließendem Einsatz ändert sich die Atmosphäre sofort wieder, weil ihre Stimme 

mit vielen Vorzeichen und Halbtönen spielt und die tiefen Streicher diese mit einem prägnanten 

und auffälligen Thema begleiten.182  

Das Visions-Thema, das bisher nur im Zusammenhang mit Meta erklang, ist nun auch mit Etta 

verbunden. Obwohl die Schwester scheinbar in der Realität weilt, wirkt es so, als wäre sie in 

einer Trance gefangen, aus der sie nicht mehr hinauskommt und dadurch mit dem Arbeiten 

nicht so einfach aufhören kann.183  

Mit Takt 1256 geht es spür- und hörbar auf das Ende zu, in dem zum einen das Grundtempo 

deutlich schneller ist und zum anderen die Violinen B und die tiefen Streicher stark akzentuierte 

und artikulierte Triolen spielen, die die Melodie rhythmisch vorantreiben.184 Verita erscheint 

dagegen wieder "aus der Ferne", was durch ein deutlich langsameres Tempo und eine stark 

reduzierte Begleitung im Orchester, nämlich nur Klavier und Violine A1, erzeugt wird.185 Der 

Einsatz von Meta kann dabei als Übergang verstanden werden, weil zum einen das Tempo an-

gezogen wird, aber nur langsam bei dem von Etta ankommt, und die Begleitung etwas größer 

 
180 Vgl. Partitur, S. 178. 
181 Ebd. S. 180f. 
182 Ebd. S. 181. 
183 Ebd. S. 183. 
184 Ebd. S. 184. 
185 Ebd. S. 187f. 
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ausfällt. In Takt 1297 rückt die starke Rhythmik in den Streichern wieder in den Vordergrund, 

während Etta singt.186  

Im folgenden Abschnitt erscheinen die verschiedenen Themen, die bisher vorgestellt wurden, 

immer wieder wie z. B. die Cembalo-Melodie in Takt 1318, die durch die dreifache Oktavie-

rung nach unten im Klavier verstärkt hervorgehoben wird,187 das Holz-Thema in den Takten 

1323f. und 1328f.188 oder das Visions-Thema, das symbolisch dafürsteht, dass Etta vom Wind 

fortgetragen wird.189  

Mit Takt 1380 steht das Ende mit einer Rückbesinnung auf den Anfang bzw. den Prolog kurz 

bevor. Jede der drei Schwestern darf noch ein letztes Mal singen und wird immer vom Chor, 

der in den Pausen einsetzt, ergänzt. Die Begleitung im Orchester bleibt eher ruhig und im Hin-

tergrund, wodurch noch einmal mehr Fokus auf den Text gelegt wird. Erst mit Veritas Einsatz, 

der wieder "aus der Ferne" erklingt, nimmt das Orchester erneut mehr Raum ein, bleibt jedoch 

dynamisch dennoch vorerst im Hintergrund. Dies ändert sich schlagartig nach dem letzten Cho-

reinsatz in Takt 1417, wo das Orchester noch einmal mit allen dynamischen Facetten, vielen 

verschiedenen Artikulationsweisen und unterschiedlichen Rhythmen ein fulminantes Ende kre-

iert. Unterstützend wirken dabei vor allem die Elektronik und die verschiedenen Schlagwerkin-

strumente wie Becken, Tam-Tam oder große Trommel. Dadurch wird noch einmal verkörpert, 

wie kritisch Fake News zu betrachten sind und welche fatalen Auswirkungen sie hervorrufen 

können, die vorher nur in sehr seltenen Fällen überhaupt ersichtlich bzw. vorhersehbar sind.190  

 

3.3.2 Die szenische Umsetzung  

Neben Amanda Lasker-Berlin und Giordano Bruno do Nascimento waren noch viele weitere 

Menschen an der Oper bei der Aufführung beteiligt. Dazu gehören besonders Eszter Johanna 

Barta (Regie), Elif Zengin (Bühnenbild), Sara Drasdo (Kostüme) und Yuko Deeb, die als Pro-

jektmanagerin tätig war.  

Die Regisseurin, Eszter Johann Barta, konnte bereits durch Praktika und eigenes Orchesterspiel 

Erfahrungen sammeln und studiert nun Musikwissenschaft an der Hochschule für Musik Franz 

Liszt in Weimar. Das Bühnenbild hat Elif Zengin entworfen, die als Kunstpädagogin und -

 
186 Vgl. Partitur, S. 188f. 
187 Ebd. S. 192. 
188 Ebd. S: 193f. 
189 Ebd. S. 196. 
190 Ebd. S. 203 – 205. 
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vermittlerin arbeitet und Inszenierung der Künste und der Medien in Hildesheim studiert. Für 

die Kostüme war Sara Drasdo verantwortlich, die durch Ausstattungshospitanzen bereits Er-

fahrungen am Deutschen Nationaltheater Weimar sammeln konnte. Yuko Deeb, die für das 

Management der Oper Verantwortung übernommen hat, studiert an der Hochschule für Musik 

Franz Liszt Musikwissenschaft und Kulturmanagement. 191 

Die Oper wurde im Mon Ami in Weimar aufgeführt. Da dieser Veranstaltungsort kein klassi-

sches Opernhaus ist, gestaltet sich die Nutzung des Raumes je nach Projekt sehr individuell. 

Die Inszenierung bestand aus drei verschiedenen Ebenen. Dazu gehört unter anderem der Or-

chesteraufbau, vom Publikum aus gesehen rechts vor der Bühne, der als statisches Element zu 

betrachten ist. Die Bühne ist hauptsächlich für die drei Schwestern vorgesehen und mit vielen 

Requisiten ausgestattet. Dazu zählen viele verschiedene bunte Stoffbahnen, einige Bücher und 

Ankleidungspuppen. Ein wichtiges Element stellt auch die aufgebaute Leinwand dar, auf der 

beispielsweise mehrfach Fake News projiziert werden oder später auch das Spiel mit Schatten 

und Licht durch den Stoff hindurch benutzt wird. Die linke Seite vor der Bühne ist für den Chor 

vorgesehen und freigehalten, da viel Bewegung und Interaktion dort stattfinden wird. Schon 

beim Aufbau lässt sich die erste Verbindung zur Oper herstellen, weil auch hier die Drei als 

Zahl im Vordergrund steht. 

Der Chor und die Schwestern sind nicht nur durch die Bühne getrennt, sondern unterscheiden 

sich auch stark in den Kostümen. Während der Chor hauptsächlich in Schwarz auftritt, tragen 

die Schwestern Kleider in der Farbe Weiß, die mit Silber verziert sind. Etta und Meta sind 

darüber mit einer Lichterkette als Schärpe bekleidet, die bei Verita als Gürtel sichtbar wird. Die 

weiße Farbe steht dabei für das Helle, Gute und Wahre bzw. die Wahrheit. Die silbernen Ele-

mente können hingegen aber dafür stehen, das zum einen das Glitzernde etwas Schönes, Gutes 

ist und zum anderen in Silber auch die Farbe Grau enthalten ist, die unter anderem in der Oper 

textlich zudem eine durchaus nicht zu unterschätzende Rolle spielt, die für den Einzug des 

Dunklen oder der Falschheit der Nachrichten, die die Schwestern verbreiten, stehen kann. 

Ein sehr wichtiges Mittel während der Operninszenierung spielt eine handgroße glitzernde 

Lichtkugel. Dieses Element wird zu Beginn mehrfach im Chor herumgereicht192 und später an 

Verita übergeben. Eine mögliche Interpretation dieser Kugel könnte sein, dass sie für Hoffnung 

steht. Wenn man sich jedoch mehr auf die Handlung der Oper bezieht, dann ist es naheliegen-

der, dass sie die Wahrheit verkörpert. Dementsprechend ist die Größe spannend, da die 

 
191 Vgl. Anhang S. 57. 
192 Vgl. YouTube: Die Wahrheitsschwestern. Bei 0:02:38. 
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Wahrheit als so mächtig dargestellt wird und jedoch nur so klein in Erscheinung tritt. Ein Grund 

dafür könnte sein, dass es in der Realität manchmal unfassbar schwierig erscheinen kann, die 

Wahrheit zu finden. 

Besonders in der Arie der Verita spielt diese Kugel eine wichtige Rolle, weil sie immer wieder 

in Veritas Nähe kommt und so zum Greifen nahe scheint. Diese visuelle Darstellung unterstützt 

die Entwicklung ihres Charakters, weil sie an der Stelle selbst bemerkt, dass sie nicht schlafen 

kann, weil sie die Gesichter all derer, die ihre Wahrheiten glauben, verfolgen und sie sich schul-

dig fühlt. Da sie die Kugel dann aber doch in Händen hält, wird verdeutlicht, dass sie sich 

entschieden hat, auch wenn sie es sich selbst vielleicht noch nicht sofort einzugestehen scheint, 

sich auf die Seite der Wahrheit zu stellen.193 

Eine ebenso wichtige Rolle in der Inszenierung spielt das Licht. Während die Farbe Blau sehr 

häufig zu sehen ist, werden viele Akzente durch beispielsweise die Farbe Rot bei dramatischer 

Musik gesetzt. Außerdem wird häufig mit dem Kontrast zwischen hell und dunkel gespielt wie 

beispielsweise im Unterschied von Nacht zu Tag. Die Bühne ist dabei meist gut ausgeleuchtet, 

aber der Spielraum des Chores variiert von sehr dunkel bis zu angestrahlt. Dadurch treten die 

Sänger mal als personifizierte Menschen und andererseits auch nur als anonyme Schemen oder 

Schatten auf. Insgesamt ist szenisch erkennbar, dass der Chor eine erzählende Rolle innehat 

und auch dementsprechend inszeniert wurde. Zugleich werden aber auch die Möglichkeiten 

von Mimik und Gestik genutzt, so dass eine Verstärkung des Gesagten gezielt hervorgerufen 

werden soll. 

Zu Beginn der Oper ist besonders durch das Vorspiel das Orchester sehr präsent. Obwohl die 

Schwestern Meta und Verita auf die Bühne während des Prologs aufgehen, Kleidung testen und 

verschiedene Stoffe kombinieren, bleibt die Aufmerksamkeit auf Chor und Orchester, weil hier 

die Handlung vorgestellt wird. Der Chor bleibt jedoch still stehen, sodass die Bewegung vorerst 

nur auf der Bühne stattfindet, wo die Schwestern während des Arbeitens gezeigt werden.194 Das 

Aufkommen der Dramatik wird dann besonders dadurch unterstützt, dass die Sänger im Chor 

beginnen, ausdrucksstark zu gestikulieren, durcheinander zu laufen und später zusammen ge-

zielt auf das Publikum zugehen.195 

Als die erste Fake News bzw. einer der Aufträge der Schwestern vorgestellt wird, erhält diese 

ihren Ausdruck dadurch, dass die Inszenierung lediglich in einer statischen Angriffshaltung des 

 
193 Vgl. YouTube: Die Wahrheitsschwestern. Bei 0:23:10. 
194 Ebd. bei 0:03:45. 
195 Ebd. bei 0:04:16. 
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Chores liegt.196 So entsteht zum einen eine starke und bedrückende Atmosphäre und zum an-

deren kann das Publikum sich auf den Text der Fake News konzentrieren, um sich über den 

durchaus schockierenden Inhalt bewusst zu werden. 

Einen sehr modernen Anschein bekommt die Szene, in der Etta auftritt und ihren Schwestern 

verkündet, dass sie nach langen Verhandlungen den Auftrag gewonnen hat, dadurch, dass die 

Schwestern mit einer Flasche auf den Erfolg anstoßen und feiern.197 Das Bild einer Flasche mit 

Sekt, die gerne zu festlichen Anlässen wie beispielsweise Neujahr oder einem Geburtstag ge-

öffnet wird, kann an dieser Stelle schnell mit der Szenerie verknüpft werden. 

Der Chor wird hingegen als Kontrast inszeniert, der mit wenig Licht im Dunkeln steht, wodurch 

zum Großteil nur Schemen erkenntlich sind, die grotesk anmutende Bewegungen vollführen198, 

deren Interpretation so ausgelegt werden kann, dass sie die Falschheit und Gefahr der Arbeit, 

die die Schwestern ausführen, verbildlichen und ausdrücken sollen. 

In der Szene, in der die Vergangenheit der Schwestern vorgestellt wird, stehen der Klang der 

Musik und der Text deutlich im Vordergrund. Der Chor ist kaum zu sehen und auch auf der 

Bühne wird nur wenig gezeigt. Die Schwestern arbeiten an ihrem Auftrag und die Vergangen-

heit wird bloß mündlich aufgezeigt.199 

Allgemein kann an dieser Stelle festgehalten werden, dass die Schwestern sehr unterschiedlich 

dargestellt werden. Während Meta aktiv am Auftrag arbeitet, ist Verita sehr zurückhaltend und 

Etta strahlt eine pure Freude und Begeisterung über ihre Arbeit aus.200 

In der "Es-Aufzählung" in der Mitte der Szene "Beobachten wie zu viel passiert" wird der Chor 

erneut gezielt eingesetzt. Beleuchtet von rotem Licht geht er immer näher auf das Publikum zu 

und symbolisiert somit neben dem bedrohlichen Sprechgesang die durch die Fake News ent-

standene nun drohende Gefahr.201 

Während Meta ihre Fehler einsieht, verzweifelt gestikuliert und mit angsterfüllter Stimme 

schreit, stellt Etta sich noch immer lachend und zufrieden dar. Aus diesem Kontrast entsteht ein 

kleiner Streit, der in einer körperlichen Übergriffigkeit mündet.202 Wo Meta nach Interpretation 

des Librettos und der Partitur eher als schwankend in ihrer Meinung bzw. sprichwörtlich als 

 
196 Vgl. YouTube: Die Wahrheitsschwestern. Bei 0:10:33. 
197 Ebd. bei 0:15:20. 
198 Ebd. bei 0:17:16. 
199 Ebd. bei 0:29:29. 
200 Ebd. bei 0:34:50. 
201 Ebd. bei 0:35:05. 
202 Ebd. bei 0:35:35. 
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„Fähnchen im Wind“ dargestellt wird, erhält sie in dieser Inszenierung eine deutlich entschlos-

senere Seite und ist durchaus bereit, ihre Fehler einzugestehen. 

Der zweite Akt beginnt damit, dass das Publikum Etta dabei beobachten kann, wie sie Wahr-

heiten an eine sich darum reißende Menge verteilt und dies deutlich zu genießen scheint. Sie 

demonstriert mehrfach ihre Macht, indem sie damit spielt, die Wahrheiten zu reichen und sie 

dann immer wieder wegzuziehen. Durch die Verteilung bzw. den Höhenunterschied von Bühne 

zu Boden wird außerdem die scheinbare Erhabenheit Ettas unterstrichen.203 

Die erste Passage, in der das krumme Holz zum Thema wird, zeigt Verita, wie sie sich in star-

kem weiß beleuchtet, der Wahrheit zu stellen scheint. Ihre ausdrucksstarke Gestik unterstützt 

dabei die an Hoffnung verlierende Stimmung.204 

Eine besonders im Zusammenhang mit den Fake News sehr zentrale Passage ereignet sich nur 

wenig später. Der Chor tritt dabei als anonyme Menschenmenge auf, die die verschiedensten 

Fake News schreiend vorstellt. Gemeinsam mit dem Crescendo im Orchester steigert sich auch 

die Dynamik im Chor und die Haltung und die Gestik werden immer ausdrucksstärker und 

aggressiver. Der Fokus liegt insgesamt nicht auf dem Inhalt der Fake News, sondern auf der 

gesamten Atmosphäre, die Bedrückung, Gefahr und Bedrohung veranschaulichen soll. Durch 

ein wildes Durcheinanderlaufen des Chores spitzt sich die Situation immer weiter zu und kreiert 

ein düsteres und dystopisches Bild, das jedoch nicht allzu fern bzw. vorstellbar wirkt.205 

Im Anschluss an diese Geschehnisse ändert sich die Inszenierung von Etta, weil sie merkt, wie 

ihr die Situation entgleitet. Im folgenden Verlauf der Oper wird sie immer ernster dargestellt 

und erfährt, welche Konsequenzen sich ergeben haben, sieht aber trotzdem die eigene Schuld 

daran nicht.206 

Der Höhepunkt der Handlung, nämlich der Tod Veritas, wird durch einen Kampf zwischen den 

beiden Schwestern dargestellt. Unterstützt wird dieser durch viel Bewegung im Chor. 

Der Tod wird dargestellt, in dem ein Großteil der Bühnenbeleuchtung erlischt und lediglich 

Etta zu sehen ist, wie sie Veritas Lichterkette als letztes Überbleibsel derer in den Händen hält 

und schwer atmet.207 

 
203 Vgl. YouTube: Die Wahrheitsschwestern. Bei 0:37:03. 
204 Ebd. bei 0:41:28. 
205 Ebd. bei 0:45:40. 
206 Ebd. bei 0:47:10. 
207 Ebd. bei 0:50:45. 



44 
 

Der Akt endet damit, dass es im Saal sehr dunkel ist und der Chor dadurch in den Vordergrund 

rückt, indem die Sänger mit kleinen Kerzen bzw. Lichtern durch den Saal laufen. Diese können 

als Bruchteile der Wahrheit verstanden werden, die mit dem Tod Veritas zersplittert ist.208 

Der Prolog des dritten Aktes beginnt damit, dass auf der Leinwand der Bühne keine Fake News 

mehr zu sehen sind und wenig Bewegung stattfindet. Die Bühne ist dabei hell erleuchtet, wäh-

rend der restliche Saal eher im Dunkeln gehalten wird. Auffällig ist, dass die Mitglieder des 

Chores alle rote Farbe im Gesicht verschmiert haben, die für das unsichtbare Blut, das durch 

den Mord sinnbildlich vergossen wurde, stehen soll.209 

Die sich anschließenden Visionen, die Meta hat, zeichnen sich dadurch aus, dass sie Stoff im 

Arm hält, diesen umarmt und leidet. Interessant ist dabei, dass Verita mit der Lichtkugel, die ja 

für die Wahrheit steht, erst im Saal und dann um ihre Schwester herumläuft. Als Meta jedoch 

darüber singt, sie zu suchen, ist Verita nicht mehr zu sehen, sondern steht hinter der Leinwand. 

Die leuchtende Kugel scheint dabei durch den Stoff, sodass Meta danach greifen möchte und 

das Gefühl hat, Verita erreichen zu können.210 

Während Meta an der Erkenntnis ihrer Visionen langsam zu zerbrechen beginnt und sich um-

ringt von Stoff immer weiter in die Welt ihrer Gedanken begibt, wird auch Etta verletzlicher 

gezeigt. Sie tritt schwankend zurück auf die Bühne und hält in ihrer Hand eine Flasche, die 

vermutlich voll Wein sein soll. Daraus lässt sich erkennen, dass auch sie nicht mit der Situation 

umzugehen vermag und wahrscheinlich keinen anderen Weg weiß, es erträglicher zu gestalten. 

Verita schleicht währenddessen um ihre Schwestern, versucht sich, ihnen so zu nähern, dass sie 

an sie die Wahrheit überreichen kann. Etta weicht diesen Versuchen jedoch immer geschickt 

aus und scheint unerreichbar für sie zu sein, sodass Verita aufgeben und sich entfernen muss. 

Dabei wird jedoch deutlich, dass sie Frieden in der Wahrheit gefunden hat. Etta leidet jedoch 

unter der Situation und strauchelt weiterhin.211 

Die Oper endet damit, dass der Chor im Dunkeln von den kleinen Lichtern erleuchtet ist, die 

Bühne in einem dunklen Blau erstrahlt und nach der Verkündung der letzten Worte in Dunkel-

heit versinkt. Lediglich die Orchesterpultleuchten spenden noch Licht, während die letzten 

Töne erklingen. Als auch diese verstummen, schaltet ebenso das Orchester jegliche Lampen 

aus und der gesamte Saal versinkt in Dunkelheit. Bei diesem Effekt bleibt die Frage zu stellen, 

 
208 Vgl. YouTube: Die Wahrheitsschwestern. Bei 0:51:48. 
209 Ebd. bei 0:54:16. 
210 Ebd. bei 0:59:08. 
211 Ebd. bei 1:04:45. 
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ob es sich lediglich um die dramaturgische Abrundung der Szene handelt oder ob es sinnbildlich 

dafürstehen soll, dass die Wahrheit erloschen und die Fake News gesiegt haben.212 

Zusammenfassend kann für die Inszenierung festgehalten werden, dass sowohl die Gestik als 

auch die verschiedenen Möglichkeiten des Einsatzes von Licht eine entscheidende Rolle ge-

spielt haben. Besonders die Trennung von der Handlung auf der Bühne und der Erzählung durch 

den Chor davor, konnten der Oper eine Möglichkeit der gezielten Darstellung und Untermalung 

der verschiedenen Emotionen, Stimmungen und Atmosphären ermöglichen. 

 

3.3.3 Rezeption der Oper 

In diesem letzten Kapitel zu do Nascimentos Oper soll nun noch ein Blick darauf geworfen 

werden, wie die Oper vom Publikum wahrgenommen und verarbeitet wurde. Um einen Ein-

blick in die Rezeption erhalten zu können, dienen die Artikel der verschiedenen Zeitschriften 

und Magazine als Grundlage. 

Die kritischen Meinungen der Presse und des Internets zu der Oper „Die Wahrheitsschwestern“ 

fallen dabei sehr unterschiedlich aus. Stellen manche den Inhalt der Opernhandlung und die 

verantwortlich Mitwirkenden einfach nur vor, gehen andere sehr tief auf die Thematik der Fake 

News und das Zusammenspiel von Libretto, Komposition und Szene ein.  

Im Artikel des Onlinemerkers beschreibt Olaf Schnürpel die Oper als sehr gelungen, weil sie 

eine durchkomponierte abwechslungsreiche Musik mit einem vielschichtigen Libretto, das 

zwar dystopisch und dennoch aktuell erscheint, in sich vereint.213 Dies unterstreicht auch Joëlle 

Lieser. Dass sich die Handlung wie eine Verkörperung der jetzigen Zeit verstehen lässt, in der 

alles durch die Medien in Sekundenschnelle weltweit verbreitet werden kann,214 lässt darauf 

schließen, wie intensiv die Wahrnehmung der Oper zum Nachdenken und Reflektieren angeregt 

hat. „Mit kunstvollen Wortkonstruktionen“215 entsteht eine durch die Musik getragene düstere 

Atmosphäre, in der das Publikum nicht vorhersehen kann, wie oder ob ein Satz vollendet wird. 

Weiterhin werden zwar Fragen in den Raum gestellt, aber Antworten, beispielsweise woher die 

 
212 Vgl. YouTube: Die Wahrheitsschwestern. Bei 1:16:40. 
213 Vgl. Schnürpel: https://onlinemerker.com/weimar-mon-ami-die-wahrheitsschwester-von-giordano-bruno-
do-nascimento-urauffuehrung/, 02.04.2023. 
214 Vgl. Lieser: https://unerhoert.blog/2021/05/01/die-wahrheitsschwestern/, 02.04.2023. 
215 Schnürpel: https://onlinemerker.com/weimar-mon-ami-die-wahrheitsschwester-von-giordano-bruno-do-
nascimento-urauffuehrung/, 02.04.2023. 
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Nachrichten in der Realität kommen, finden keine Antwort216 und werden dem Publikum zum 

Nachdenken mitgegeben. 

Die Aufführung der Oper fand auf einer eher kleinen Bühne statt und wurde laut Schnürpel 

durch mehrere Faktoren in der Inszenierung ausgebremst, weil das Mon Ami den Ruf besitzt, 

eine schlechte Akustik für Sänger zu haben. Da die Oper aber durchaus ein großes Potenzial an 

politischer Reichweite in sich tragen würde, wäre eine Bühne, die der Inszenierung und klang-

lichen Darstellung besser Rechnung trägt, seiner Ansicht nach sehr wünschenswert. So wäre 

diese Oper einem wesentlich größeren Publikum bekannt geworden und die politische Trag-

weite dieses musikalischen Bühnenwerkes hätte ebenfalls eine größere Masse der Öffentlich-

keit erreicht. An dieser Stelle wird klar, dass junge Künstler mit noch unbekannten Opern in 

ihrer Schaffenskraft kaum unterstützt werden und die politische Intention, die sie beispielsweise 

mit ihrer Oper verfolgen, nur wenigen Zuhörern zugetragen wird.217 Ein sehr ausführlicher Be-

richt über die Uraufführung findet sich in der nmz (Neue Musikzeitung), der die Thematik der 

Subventionierung ebenfalls aufgreift. Darin wird aber zugleich gelobt, dass aus den Möglich-

keiten, die gegeben waren, zum Beispiel in der Inszenierung und der Choreografie der Bewe-

gungen, geschickt eine zur Oper passende Atmosphäre geschaffen wurde.218 Durch Nähe und 

Distanz pulsiert die Handlung und nimmt das Publikum immer wieder mit. „Denn seine Musik 

in ihrer üppigen Instrumentation, ihrer Tendenz zu geschlossenen Perioden und einer »halb-

tonalen« Haltung mit spektralen und minimalistischen Strukturen hat gewinnende Substanz.“219 

Durch die enge Zusammenarbeit do Nascimentos mit der Librettistin konnte so ein von der 

Neuen Liszt Stiftung gefördertes stimmiges Bühnenwerk entstehen. 

Obwohl in einigen der Artikel nicht groß auf die Fake News Thematik eingegangen wird und 

hauptsächlich das Libretto, die Musik und die Inszenierung im Vordergrund stehen, stellt die 

folgende Aussage einen meiner Meinung nach sehr passenden Standpunkt zur Rezeption der 

Oper dar: „Was dabei herauskommt, ist ein sowohl musikalisch als auch inhaltlich hochaktuel-

les Bühnenwerk, das es vermag, durch seine unbeschönigte Darstellung der allegorischen Welt 

und seine eindrückliche Klangsprache die Zuhörenden in seinen Bann zu schlagen sowie anregt, 

den eigenen Umgang mit medialen Nachrichten zu reflektieren.“220 

 
216 Vgl. Lieser: https://unerhoert.blog/2021/05/01/die-wahrheitsschwestern/, 02.04.2023. 
217 Vgl. Schnürpel: https://onlinemerker.com/weimar-mon-ami-die-wahrheitsschwester-von-giordano-bruno-
do-nascimento-urauffuehrung/, 02.04.2023. 
218 Vgl. Dippel: https://www.nmz.de/artikel/bei-oper-will-ich-nicht-warten, 02.04.2023. 
219 Ebd. 
220 Lieser: https://unerhoert.blog/2021/05/01/die-wahrheitsschwestern/, 02.04.2023. 
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4. Fazit 

Nachdem diese Arbeit sich nun theoretisch der allgemeinen Oper, aber auch einer spezifischen, 

„Die Wahrheitsschwestern“, gewidmet hat, kann als ein Ergebnis festgehalten werden, dass 

Oper in fast jeder Zeit im Konfliktfeld zwischen Politik und Gesellschaft existiert. Allein die 

Tatsache, dass Historiker und Politikwissenschaftler sich mittlerweile auch mit dem Genre aus-

einandersetzen, stützt diese These, wie das folgende Zitat unterstreicht: 

„Opernaufführungen können als sensible Indikatoren für das mehrheitsfähige historische Wis-

sen ihrer Zeit gelesen werden; sie sind gleichermaßen Produkte wie Momentaufnahmen der sie 

umfassenden gesellschaftlichen Vorgänge. Im Auditorium des Opernhauses verhandeln ver-

schiedene kollektive Akteure ihren Status und ihre Weltbilder und erzeugen so politische Be-

ziehungen innerhalb einer Gesellschaft.“221  

Obwohl Opern demnach immer in Verbindung mit den aktuellen Geschehnissen stehen, muss 

ergänzt werden, dass dies sich nicht unbedingt immer auf der Bühne abspielt. Ein deutlicheres 

Abbild der Zeit und dessen Geschehnissen kommt erst mit der Entwicklung der Oper im Ver-

lauf der Zeit langsam auf. Das Aufbrechen der Ständeordnung in Mozarts „Die Hochzeit des 

Figaro“ kann als ein Beispiel dieser Entwicklung gesehen werden. Besonders Wagner ist im 

Umfeld von Politik in seinen Werken nicht wegzudenken, jedoch zeichnen seine Opern oft eher 

ein Ideal als die Realität ab.  

Mit den Wahrheitsschwestern zeichnet der Komponist Giordano Bruno do Nascimento ein dys-

topisches aber klar als aktuell erkennbares Bild. Hiermit möchte er Fragen aufwerfen, die das 

Publikum zum Nachdenken und Reflektieren bringen sollen. Mit ausdrucksstarker Musik und 

einer intensiven Inszenierung brachte der Komponist seine Oper zur Aufführung und konnte 

durchaus gute Kritiken erlangen. 

Abschließend soll an dieser Stelle festgehalten werden, dass Opern ein großes Potential bieten, 

aktuelles Weltgeschehen, politische Handlungen und gesellschaftliche Diskurse in sich zu ver-

einen und in einer viele Sinne ansprechenden Kunstform zu vereinen. Besonders do Nascimen-

tos Oper kann auch später als Zeitfragment für die Auseinandersetzung mit Fake News betrach-

tet werden und Aufschluss über dessen Auswirkungen geben. Jedoch sprechen die Hörkonven-

tionen der allgemeinen Gesellschaft gegen diese Möglichkeit der Oper, weil viele gerne bereits 

Bekanntes und als harmonisch stimmig Hörendes erleben wollen. Eine moderne Klangsprache 

und die Auseinandersetzung mit durchaus schwierigen und brisanten Themen entsprechen oft 

 
221 Müller & Toelle: 2008, S. 10. 
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nicht dem Wunsch nach bloßer Unterhaltung. Nicht immer ist die Bereitschaft gegeben, sich 

solcher Kunst hinzugeben, diese zu erfahren und sich anregen zu lassen, das eigene Leben und 

die Erfahrungen zu reflektieren. 

Für die Zukunft bleibt offen zu halten, dass es durchaus viele politisch reflektierende Opern 

gibt, die jedoch nur selten subventioniert werden und dadurch nur wie bei „Die Wahrheits-

schwestern“ im kleinen Rahmen aufgeführt werden. Deshalb bleibt abzuwarten, in wie weit 

diese später herangezogen und betrachtet werden. 

Das folgende Zitat soll diese Arbeit beschließen, weil es das Genre der Oper und sein Facetten-

reichtum treffend umreißt: 

„Aber immer ist Oper auch Spiegel gesellschaftlicher Zustände und Veränderungen, greift sie 

die Leidenschaften und Sehnsüchte, die Hoffnungen und Verzweiflungen von Menschen auf, 

in deren grundsätzlicher Bedeutung wie ihrer Zeitgebundenheit. Fast immer spielen politische 

und gesellschaftliche Momente in die Oper hinein, sei es in direkter Weise, indem sie die dra-

matischen Konflikte strukturieren, sei es indirekt, als Hintergrund für das Szenario, das auf der 

Bühne verhandelt wird."222 

 

  

 
222 Bermbach, Udo: 2003, S. 9f. 
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6. Anhang 

Interview vom 19.11.2022 

Marie Leinpinsel: Erst einmal ein paar Fragen zu dir. Wann waren deine ersten Kompositions-

versuche und wie kam es dazu? #00:00:13-3# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Ich glaube, ich war zwischen 8 und 9 und das war wegen des 

Orgelunterrichtes. Ich hatte Orgelunterricht und ich hatte sehr langweilige Stücke zu spielen. 

(summt "Hänschen klein, ging allein...) Nur, ja, die habe ich geübt, aber die waren langweilig 

und ich wollte sie cooler machen (summt wieder "Hänschen klein, aber in veränderter Version), 

habe was anderes daraus gemacht. Da habe ich angefangen, die Stücke so zu verbessern, sozu-

sagen, wie es mir am besten gefallen hat. Da habe ich dann meine eigenen dann daraus auch, 

nicht nur aus den Stücken, meine eigenen bereits geschrieben. Mein erstes Stück hieß "Der 

Sturm", wenn man es übersetzt. Als Beethovenfan muss es dramatisch sein. #00:01:13-3# 

 

Marie Leinpinsel: Ja, nach der Pastorale inspiriert? #00:01:14-2# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Genau, ja. #00:01:17-2# 

 

Marie Leinpinsel: Sehr schön. #00:01:17-2# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Ein Klavierstück war das. Meine Mama hat noch die Noten, 

sehr schlecht notiert, sehr viele Kugeln. Aber ich weiß, wie ich es gemeint hat. #00:01:29-0# 

 

Marie Leinpinsel: Ja, sehr schön. Okay und gibt es etwas Besonderes, das dich für neue Ideen 

und/oder Werke inspiriert? #00:01:37-4# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Ja, alles, das Leben. Wirklich absolut alles, ohne Übertrei-

bung. Ich meine, jetzt schaue ich keine Fernsehen, seit Jahren nicht mehr. Wenn ich Fernsehen 

schauen würde, wenn ich irgendetwas lese, wenn ich Nachrichten sehe, wenn ein Thema gerade 

sehr, wenn sehr viel darüber gesprochen wird. Alles. Ich glaube, wer an thematischem Inspira-

tionsmangel leidet, muss vielleicht die Ohren und die Augen zu für die Welt haben, weil die 

Welt ist einfach mega inspirierend. Das Leben an sich ist krass inspirierend. Also es gibt nichts 

Besonderes, sondern wirklich alles inspiriert mich. #00:02:36-6# 
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Marie Leinpinsel: Schön. Okay, dann ein bisschen allgemein zu deinen Werken. Viele deiner 

Werke thematisieren ja aktuelle Tendenzen und dementsprechend wollte ich dich fragen, ob 

dich diese besonders inspirieren? #00:02:53-1# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Die aktuellen Tendenzen! Ja, klar, absolut. Das gehört auch 

zu dem "alles inspiriert mich" und die aktuellen Tendenzen sind präsent, sind dann da. Ich 

schaue gerne Nachrichten. Ich erkundige mich gerne über etwas, was auf der Welt passiert. Im 

Gegensatz zu Stockhausen, ich verstehe seinen Ansatz auch. Stockhausen sagte, ein Interviewer 

hatte ihn gefragt, was er über irgendwas Politisches, was zu seiner Zeit da war, denkt und er 

meinte, nein ich habe dazu keine Meinung, ich schaue kein Fernsehen, ich lese keine Zeitung, 

ich lebe nur für meine Musik. Ja klar, das kann ich auch verstehen. In meinem Fall ist es schon 

sehr wichtig, ich sehe mich als Künstler, als Träger oder zuständig für die Chronik unseres 

Zeitgeistes. Das ist mir sehr wichtig, diese Chronik zu führen. Ich frage mich immer mal wieder, 

wie kann Kunst für die Gesellschaft wichtig sein und komme immer wieder zu dem Schluss 

das Chroniken unseres Zeitgeistes, wenn die Geschichte, wenn die Geschichtsquellen aufhören 

zu sprechen, weil die dann halt aus Daten oder aus Fakten, die eher sehr rational bestehen, 

Zahlen usw., da sprechen die abstrakten Dinge, nämlich die Künste und drücken das aus, wie 

die Gesellschaft ist und was da im Moment passiert und wie man das wahrgenommen hat. In-

sofern ist es schon so, ja, besonders die aktuellen Ereignisse inspirieren mich. Ja. Die sind sehr 

wichtig. #00:04:44-8# 

 

Marie Leinpinsel: Okay und was ist dir bei der Umsetzung solcher Themen wichtig? #00:04:50-

0# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Ja. Das ist ziemlich unterschiedlich. Das kommt auf das Werk 

an. Bei der Oper meistens der Wiedererkennungswert von dem Thema an sich, dass man sich 

da wiedererkennt, sagen wir so, als Lebewesen in einer sehr aktuellen Gesellschaft, Fakenews 

zum Beispiel und dann kommt man irgendwann zu dem Schluss in der Oper auch, das sind wir, 

das ist auch unsere Gesellschaft. Das ist mir wichtig zum Beispiel in den Opern. Ja, das kann 

ich ja gelten lassen für alles, ja, auch für Kammermusikwerke. Genau, der Wiedererkennungs-

wert. #00:05:41-2# 

 

Marie Leinpinsel: Also sollen deine Werke letztlich auch zum Nachdenken und Reflektieren 

anregen? #00:05:45-6# 
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Giordano Bruno do Nascimento: Ja, auf jeden Fall. Ja. Deswegen hoffe ich, dass es immer eine 

kleine Einführung gibt oder irgendwo eine Möglichkeit ein Programmheft zu erstellen, wo man 

dann dazu ein Satz schreiben kann. #00:06:02-4# 

 

Marie Leinpinsel: Okay, dann kommen wir mal zur Oper "Die Wahrheitsschwestern". Wurde 

das Libretto speziell für diese Oper geschrieben? #00:06:09-3# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Ja. Die Libretti, die werden ja immer speziell für die Opern-

projekte geschrieben und genau, das Libretto war keine Ausnahme. Das war, die Librettistin 

war ursprünglich auch die Regisseurin. Wir haben vorhin über das Thema abspringende Musi-

ker gesprochen, das war ein Fall, wo die Regisseurin abgesprungen war. Na ja, okay. Das ein-

zige Mal, zum Glück, bis jetzt! Genau, das heißt, dann haben wir die Thematik uns zusammen 

ausgesucht, zusammen konzipiert, und dann hat sie die ersten Entwürfe einer Geschichte er-

stellt, mir geschickt, dann haben wir darüber gesprochen. Also das war für die Oper und das 

war auch eine gemeinsame Entwicklung sozusagen. #00:07:12-3# 

 

Marie Leinpinsel: Okay. Was hat dich letztlich besonders dann an dem Libretto gefesselt? 

#00:07:18-3# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Ja, die Sprache. Das Thema an sich sowieso. Genau, aber das 

war ja keine Überraschung. Das haben wir besprochen. Aber die Sprache, also die Amanda 

Laska Berlin, so heißt sie. Sie hat eine sehr besondere Art mit der Sprache umzugehen, sehr 

sinnliche Art. In dem Sinne sinnlich kann man ja anders verstehen. Sinnlich in dem Sinne, dass 

sie mit den Sinnen arbeitet, was schmeckt, wie Klänge schmecken, wie Farben sich anhören 

usw., das drückt sie in den Worten aus. Ich fand, sie hat da eine eigene Sprache gefunden und 

das hat mich am meisten beeindruckt in dem Libretto. #00:08:16-0# 

 

Marie Leinpinsel: Okay. Was war dir besonders wichtig bei der Gestaltung der Oper? 

#00:08:20-9# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Bei der Gestaltung der Oper, musikalisch, na klar, natürlich. 

Ich bin ja der Komponist. Da muss ich noch einmal kurz nachdenken. Das war 2018 die Arbeit 

an der Oper. Gib mir ein paar Sekunden. Ich muss einmal ganz kurz in die Vergangenheit. Ah 
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okay. Dieses Unkonkrete, das Unkonkrete, an News, die ja auch Fakes sein können, das heißt, 

ich habe ganz viele Flächen gehabt, die sanft waren, dissonant, aber auch transparent. Wenn 

ich sie malen würde, würde ich dann etwas blautransparent nehmen zum Beispiel, sehr viele 

transparente Flächen in der Musik gehabt und das hat dann dieses Unkonkrete an Fakenews 

ausgedrückt. Das war mir wichtig, immer wieder das reinzubringen. #00:09:46-6# 

 

Marie Leinpinsel: Okay. Dann so ein bisschen übergreifend insgesamt. Wie wichtig war es dir 

oder ist es dir noch mit dieser Oper und auch vielen deiner anderen Werke das wirklich aktuelle 

Weltgeschehen darzustellen und auch kritisch zu beleuchten? #00:10:04-6# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Das ist mir sehr wichtig. Das ist fast unabdingbar, fast unab-

dingbar, ja, würde ich sagen. Ja, wie gesagt, ich sehe uns Künstler als die oder ich fange so an. 

Ich habe mal eine Studie gesehen, die in den USA geführt wurde, durchgeführt wurde, und da 

war die Frage, welche sind die entbehrlichsten Jobs, Berufe der Welt ihrer Ansicht nach. Auf 

dem ersten Platz stand Kunst, Künstler. Das hat mich wirklich zum Nachdenken gebracht und 

ich fand, deswegen halte ich wichtig für mich, dass ich nicht selbst zweifele an dem Beruf, 

sondern, um neue Wege zu finden, die Frage zu stellen: Wie wichtig ist das, was ich jetzt gerade 

mache, für die Gesellschaft? Gut, ich glaube, bei der Studie waren die Philosophen auf dem 

zweiten Platz. Nietzsche - total unwichtig, okay, wie dem auch sei. Genau. Also insofern, finde 

ich, komme ich immer wieder zu dem Schluss, dass diese Chroniken des Zeitgeistes durchzu-

führen, sehr wichtig ist für die Zukunft, für das Verständnis der Gesellschaft, für das Verständ-

nis über unsere Gesellschaft, was Themen betrifft, die jetzt aktuell sind, was Geschehnisse, was 

Ereignisse betreffen. Ich versuche jetzt ein bisschen konkreter zu beantworten. Wie war noch 

einmal die Frage kurz? #00:11:51-4# 

 

Marie Leinpinsel: Wie wichtig war oder ist es dir mit dieser Oper das aktuelle Weltgeschehen 

darzustellen und kritisch zu beleuchten? #00:11:58-3# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Mit dieser Oper jetzt gerade? #00:11:59-8# 

 

Marie Leinpinsel: Nein, mit den Wahrheitsschwestern. #00:12:02-1# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Mit den Wahrheitsschwestern. Ja, genau. Das war mir unab-

dingbar, genau. Genau aus diesem Grund, weil, weil ich finde, das es auch ein wichtiger 
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Bestandteil unserer Aufgabe sein soll als Künstler aktuelle Themen, also Menschen zum Nach-

denken zu bringen über aktuelle Themen. Genau, um das in einem Satz zu formulieren. 

#00:12:32-5# 

 

Marie Leinpinsel: Okay und vielen Dank. Das war‘s schon. #00:12:34-5# 

 

Giordano Bruno do Nascimento: Ja, gerne. #00:12:36-5# 
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Programmheft zu den Uraufführungen vom 25./26./27.10.2019 in Weimar 
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